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Zur Lage des Bauernſtandes.
Von C. Glaß in Merſeburg.

III.
Bei den heftigen Debatten über die jetzige Lage des

Bauernſtandes ſind unverkennbar Uebertreibungen mit
untergelaufen. Erfreulich iſt die Feſtſtellung, daß in
Deutſchland durchſchnittlich noch 86 bis 90 aller Land
wirthe Grundbeſitzer, nicht blos Pächter ſind; aber un
zweifelhaft feſtgeſtellt iſt auch, daß in den letzten Jahr
zehnten der Bauernſtand an den Großgrundbeſitz und an
den Zwergbeſitz ſehr bedenklich viel Areal verloren hat,
daß die Äckergrundſtücke ſich niedrig verzinſen, daß die
Arbeitslöhne ſehr geſtiegen ſind, die Arbeitsleiſtungen aber
vielfach geſunken, daß die landwirthſchaftlichen Producte
niedrig im Preiſe ſtehen, daß viele Landgüter hoch ver-
ſchuldet ſind.

Auch in den 20er Jahren litt die deutſche Landwirth
ſchaft unter Spottpreiſen ihrer Producte, die Kriſis der
Gegenwart dürfte aber bedenklicher ſein, als die damalige;
wenn auch der Höhepunkt landwirthſchaftlicher Pro-
duction noch lange nicht erreicht iſt, ſo iſt ſie doch
heute einer ſolchen Steigerung nicht mehr fähig wie
damals, als noch die Dreifelder-Wirthſchaft allgemein
üblich war; dem deutſchen Landwirthe der 20er Jahre
machten nur die Weſtſtaaten Europas Concurrenz,
dem heutigen aber auch Rußland, Ungarn, Amerika, Jndien
und Auſtralien. Die Bauern der 20er Jahre hatten zum
größten Theile keine Hypothekenſchulden und konnten
höchſtens bis zu des Werthes ihren Grundbeſitz mit
Hypothekenſchulden belaſten, mit ſogenannten Halsab-
ſchneidern hatten ſie nichts zu thun, und Gutsausſchlächter,
welche heute vielfach ſo verderblich werden, gab es nicht.

Die Kriſis hatte neben vielen traurigen Folgen die
eine gute, daß ſie den Bauer zu Fleiß und Sparſamkeit
nöthigte. Jn den 50er und 60er Jahren hatte die Land
wirthſchaft ihr goldenes Zeitalter, bei ausgedehntem
Zuckerrübenbau auch noch in den 70er Jahren. „Nichts
iſt ſchwerer zu ertragen, als eine Reihe von guten Tagen“,
es braucht darum nicht zu verwundern, wenn man die
gewohnte ländliche Einfachheit hie und da ſchwinden ſah.
Die goldnen Tage aber ſind nun vorüber, an Stelle des
Ueberfluſſes iſt vielfach Mangel getreten, der Fluth iſt
die Ebbe gefolgt, und es dürfte ſich empfehlen, zu der
alten ländlichen Sparſamkeit und Einfachheit zurück zu
kehren, wo man davon abgewichen iſt.

Man hofft auf Staatshülfe, und daß dieſe Hoffnung
keine leere iſt, zeigen die vielfach angefeindeten Getreide
ölle und die Subventionen, welche der Staat landwirth-ſhaftüchen Lehranſtalten zu Theil werden läßt. Für den

Bauernſtand ſind von beſonderer Bedeutung die land-
wirthſchaftlichen Winterſchulen. Die Gegenwart ſtellt an
den Landwirth hohe Anforderungen die Zeiten ſind
vorüber, in welchen man meinte, ein Landwirth brauche

[Nächdruck verboten.

Ada AKſhton.

Original -Roman von Harriet Keeper.
(Fortſetzung.)

rau Martha ſah ein, daß es vergeblich ſei, Ada
prechen aufzufordern und ſchwieg deshalb endlich

tille. So verging eine kleine Viertelſtunde, als ſie ein
leiſes Geräuſch hinter ſich hörte. Als ſie aufblickte, be
merkte ſie, daß Doctor Matthiſſon unter den Bäumen
hervortrat und zu Ada hinüberblickte. Er gab Frau
Martha einen Wink, den dieſe ſehr wohl verſtand, dann
trat er hinter die Bäume zurück, um an einer anderen
Stelle wieder aufzutauchen, und zwar in Ada's unmittel-
barer Nähe.

„Mrs. Armandale, ich muß Sie auf einige Augen-
blicke verlaſſen,“ ſagte Frau Martha. „Jch werde Jhnen
ein Tuch holen, denn es wird kühl. Jch bin gleich
zurück.“

Ada blieb unverändert in ihrer Stellung, ſie erhob
nicht einmal das Auge, als ihre Begleiterin ſich entfernte.
Als dieſe aber hinter einem Gebüſch verſchwunden war,
ſchien plötzlich Leben in ihre Geſtalt zu kommen.

Dem Himmel ſei Dank! Endlich war ſie allein
wenn auch nur eine Minute. Wie ertrug ſie nur dieſes
Leben? Sie hatte ſich hundertmal geſagt, daß dieſe freund
liche Frau mit dem gutmüthigen Geſichte nichts Unrechtes
beabſichtige, daß Doctor Matthiſon ein Mann zu ſein
ſchien, der Niemandem wiſſentlich ein Leid zufügen könne,
aber warum hielt man ſie hier gefangen Denn eine
Gefangene war ſie, wenn man ſie auch mit der Zuvor-
kommenheit und Aufmerkſamkeit behandelte, die man einem
lieben Gaſte angedeihen läßt. Man verfolgte ſie auf
Schritt und Tritt, ließ ſie keinen Augenblick, weder bei
Tage, noch bei Nacht, aus den Augen nein, nein, auch
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wenig zu wiſſen und zu denken. Auch der Bauernſtand
hat den ſchweren Kampf um das Daſein zu kämpfen und
muß wohl gerüſtet ſein, um nicht zu unterliegen. Unſere
landwirthſchaftlichen Winterſchulen ſind ſämmtlich zwei-
klaſſig geworden da für die meiſten ihrer Schüler ein

jähriger Curſus nicht genügt. Wenn auch aller
Unterricht in dieſen Schulen auf Landwirthſchaft möglichſt
Bezug nimmt, ſo ſind doch die rein landwirthſchaftlichen
Unterrichtsfächer durch den vorgeſchriebenen Normal-Lehr-
plan der 1. Klaſſe zugetheilt, und es iſt zu bedauern, daß
viele Söhne von Landwirthen ſich mit dem Beſuche der
2. Klaſſe einer ſolchen Schule begnügen; halbe Maßregeln
führen nicht zum Ziele, und der Geiz iſt eine Wurzel
alles Uebels.

Ein deutſcher Landwirth, welcher den gegenwärtigen
und künftigen Zeitverhältniſſen gewachſen ſein will, muß
nicht blos fleißig und ſparſam, ſondern auch intelligent
ſein; er darf ſich nicht begnügen, den Nachtrab mit bilden
zu helfen, ſondern er muß möglichſt mit an der Spitze
marſchiren, und „an der Spitze iſt immer noch Raum.“

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hielt in Berlin am Dienstag
unter dem Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs
des Jnnern v. Boetticher, ſeine erſte Plenarſitzung
nach der am 4. Juli d. J. erfolgten Vertagung ab. Der
Vorſitzende gedachtegzunächſt des am 30. Auguſt d. J. zu
Wildbad ſtattgehabten Ablebens des Königlich württemberg-
iſchen Generallieutenants und Militärbevollmächtigten, Be
vollmächtigten zum Bundesrath von Faber du Faur und
machte Mittheilung über die Ernennung von Bevoll-
mächtigten zum Bundesrath, ſowie die Bildung der Aus-
ſchüſſe für das Landheer und die Feſtungen und für
das Seeweſen. Sodann fand die Wahl der Aus-
ſchüſſe für Zoll und Steuerweſen für Handel und
Verkehr, für Eiſenbahnen Poſt und Telegraphen, für
Juſtizweſen, für Rechnungsweſen, für auswärtige Ange-
legenheiten, für Elſaß Lothringen, für die Verfaſſung
und für die Geſchäftsordnung ſtatt. Von der Vorlage
betreffend deu weiteren Fortgang der Ausarbeitung des
Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches, nahm die
Verſammlung Kenntniß, erklärte ſich mit der bereits er-
folgten Ueberweiſung des Antrags Preußens betreffend
den Erlaß polizeilicher Strafvorſchriften zur Verhütung
der Gefährdung militäriſcher Pulvertransporte und des
Antrags Badens betreffend den Verkehr mit Gegenſtänden,
welche in Baden einer Uebergangs- oder Landesſteuer
unterliegen an die zuſtändigen Ausſchüſſe einverſtanden
und beſchloß, über den Entwurf einer Verordnung wegen
Jnkraftſetzung des Unfallverſicherungsgeſetzes in
einer der nächſten Sitzungen Beſchluß zu fafſen, auch dem-nächſt die durch das Ableben des Wirt Geh. Raths

„Mrs. Armandale, Sie werden mir erlauben, daß
ich Jhnen Geſellſchaft leiſte, bis Frau Martha zurück
gekehrt iſt,“ ſagte er mit ſeiner wohlklingenden tiefen
Stimme. „Jch freue mich, daß Sie endlich ihr Zimmer
verlaſſen haben, die Stubenluft ſchadet Jhrer Geſundheit.“

Ada gab keine Antwort, ſondern blickte nach wie vor
ins Weite, als ob Niemand in ihrer Nähe wäre.

„Mrs Armandale,“ begann Doctor Matthiſſon nach
einer Pauſe wieder, „wollen Sie nicht endlich dieſes ſtete
Schweigen aufgeben? Warum reden Sie nicht, warum
ſchütten Sie nicht denen Jhr Herz aus, die Jhre Freunde
ſind? Sie haben hier doch wahrlich keinen Grund zur
273 und Unruhe. Sehen Sie um ſich wo denken

ie ſich zu befinden
Es erfolgte wiederum keine Antwort, aber er ſah,

daß ſeine Worte nicht ohne Eindruck geblieben waren, eine
leiſe Röthe ſtieg in Ada's Wangen auf.

„Sehen Sie, Mrs. Armandale,“ fuhr der Doctor

Verantwortl. Redacteur: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

von Noſtiz- Wallwitz erforderlich gewordene Erſatzwahl
eines Mitgliedes des Curatoriums der Reichsbank vorzu-
nehmen. Die Angelegenheit, betreffend die Erledigung
einer Rathsſtelle beim Reichsgericht, wurde dem Aus-
ſchuß für Juſtizweſen überwieſen. Die Bildung von Be-
rufsgenoſſenſchaften für die Privat Eiſenbahn und Straßen
bahnbetriebe erfolgte nach den Anträgen der Ausſchüſſe
und dem Entwurfe der Ausführungsvorſchriften zu dem
Geſetze re die Erhebung von Reichsſtempel-
abgaben, ſowie den Beſtimmungen über die Erhebung
und Verrechnung der nach dieſem Geſetze zu entrichtenden
Abgaben, wurde ebenfalls in der von den Ausſchüſſen
vorgeſchlagenen Faſſung die Zuſtimmung ertheilt.
Nachdem noch von den Ausſchüſſen für Zoll- und Steuer
weſen und für Rechnungsweſen über die gemeinſchaft-
lichen Einnahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern Bericht
erſtattet worden war, wurde die Sitzung mit der Vor-
legung von Eingaben verſchiedenen Jnhalts geſchloſſen.

Die Gefahrentarife, welche von den Berufs
genoſſenſchaften feſtgeſtellt werden, unterliegen na
den Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes der Prüf-
ung und Genehmigung des Reichsverſicherungsamtes. Das
letztere hat nun in dankenswerther Weiſe einige Geſichts-
punkte angegeben, welche bei der Aufſtellung der Gefahren-
tarife von den Berufsgenoſſenſchaften zu berückſichtigen
ſind. Das Reichsverſicherungsamt hält es u. A. für er
wünſcht, daß der Gefahrentarif alle Gewerbszweige
ohne Ausnahme aufführt, welche in dem Genoſſenſchafts
ſtatut unter „Umfang der Genoſſenſchaft“ enthalten ſind.
Dabei iſt thunlichſt innerhalb der einzelnen Klaſſen des
Tarifs oder, wenn die einzelnen Gewerbszweige nicht ge
fahrenklaſſenweiſe zuſammengeſtellt werden, in der Geſammt-

ffrn derſelben die Reihenfolge, in welcher das Ge
noſſenſchaſtsſtatut die Gewerbszweige aufführt, beizu-
behalten, auch jedem Gewerbszweige, wie im Statut, die
Gruppe, Klaſſe und Ordnung der Reichs-Berufs(Gewerbe)
Statiſtik, welcher derſelbe angehört, vorzuſetzen. Für jeden
in dem Gefahrentarife hiernach aufgeführten Gewerbszweig
muß die Gefahrenklaſſe (Beitragskoeffizient, Verhältniß zahl,
Beitragsfuß 2c.) unzweifelhaft erſichtlich ſein, welcher der
ſelbe zugetheilt iſt. Die Aufnahme rein theoretiſcher
Gefahrenklaſſen, ohne daß eine Zutheilung von Gewerbs
zweigen oder Betriebsarten, die der Berufsgenoſſenſchaft
angehören, zu jenen Gefahrenklaſſen ausgeſprochen iſt, oder
wenigſtens unter Umſtänden möglich iſt, würde zu ver-
meiden ſein.

Am 15. d. Mts. fand in Berlin die erſte ordent-
liche Genoſſenſchaftsverſammlung der Glasbe-
rufsgenoſſenſchaft ſtatt. Zum Vorſitzenden des Vor
ſtandes wurde Herr Dr. Koch Grünplan, zu ſeinem Stell
vertreter Herr Richard Vopelius-Sulzach a. Saar ge
wählt. Die ſchwierige Frage des Gefahrentarifs wurde

Jhre Züge belebten ſich, ihre Augen leuchteten heller
auf und ein feuchter Schimmer glänzte darin. Es hatte
Niemand in dieſer Weiſe zu ihr geſprochen, und ſie mußte
bei der ſympathiſchen Stimme des Arztes an Gilbert
Eichentraut denken. So hatte auch er zu ihr geſprochen
in der Stunde der Verzweiflung, und ſie mußte ſeiner
Stimme folgen gegen ihren Willen; es wäre unmöglich
geweſen, ihr nicht nachzugeben. Er hatte es doch ſo gutund ehrlich mit ihr gemeint. Sprach Doctor Matthiſſen

die Wahrheit?
Sie ſchauderte zuſammen.
Jn den letzten Wochen glaubte ſie gelernt zu haben,

daß ſelbſt ſcheinbare Offenherzigkeit das Gift der Heuchelei
in ſich berge. Robert Armandale's boshaftes Antlitz
tauchte vor ihrem inneren Auge auf. Sie hörte ihn
wieder jene Worte von dem Tode ihres Kindes ſprechen,
und ſie wandte ſich jäh von Doctor Matthiſſon ab.

„O, bitte, laſſen Sie mich!“ bat ſie mit zuckenden
Lippen und thränenüberſtrömten Augen. „Jch kann
Jhren Worten nicht widerſtehen; Sie meinen es gut mitmir Sie müſſſen ein edler Menſch ſein, aber ich
darf nicht ſprechen.“

„Sie dürfen nicht ſprechen, Mrs. Armandale? Wer
wollte es Jhnen wehren Jch wiederhole Jhnen, daß Sie
inmitten Jhrer Freunde ſind. Schütten Sie mir Jhr
Herz aus. Es ſcheint mir beinahe, als wären Sie nicht
ſo ſehr krank, wie man uns glauben machen will.“

Sie wandte ſich raſch um und blickte Doctor Matthiſſon



dahin gelöſt, daß vier Gefahrenklaſſen mit einem Prozent
ſatz von 100, 85, 70 und 50 angenommen wurden. d
lich wurde beſchloſſen, ſobald als thunlich mit der Auf
ſtellung des Kataſters vorzugehen.

Die Abänderung der Beſtimmung im 8 5, le des
Reglements, betreffend die unentgeltliche Benutzung
der Staats- und unter Staatsverwaltung ſtehen-
den Eiſenbahnen zur Beförderung von Perſonen und
Gütern hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm
7. d. M genehmigt, daß die danach in Erkrankungsfällen
für die Perſon des Beamten zuläſſige freie Fahrt zur
Reiſe nach Krankenhäuſein unter den dafür maßgebenden
Vorausſetzungen auch für die erkrankten Familienmitglieder
deſſelben bewilligt werden darf.

Aus Braunſchweig wird der „Nat. Ztg.“ ge
ſchrieben:

„Der leitende Staatsminiſter Graf Görtz-Wrisberg iſt
aus Ems, wo er ſich zuletzt aufgehalten hat, hierher zurückge-
kehrt und hat ſeine Geſchäfte in vollem Umfange wieder über
nommen. Daraus iſt zu entnehmen, daß des Miniſters Geſund-
heit wieder hergeſtellt iſt. Aus guter Quelle erfahre ich, daß
der Graf den bevorſtehenden vorübergehenden Aufenthalt des
Fürſten Bismarck in Berlin benutzen wird, um mit denſelben
zu konferiren. Es darf verſichert werden, daß der Regenſchafts-
rath nach wie vor an dem Prinzen Reuß, dem Botſchafter in
Wien, als Kandidaten für den Poſten des Regenten feſthält und
daß allein dieſer der Landesverſammlung zur Wahl vorgeſchlagen
werden wird. Man nimmt in Landtagskreiſen allgemein an, die
Landesvertretung werde nicht vor dem 17. October zu dieſer
Wahl berufen werden.

Die geſchäftliche Thätigkeit Berlins während der
verfloſſenen Sommerſaiſon zeigte nach allem, was aus den be
theiligten Kreiſen verlautet oder der direkten Wahrnehmung zu
gänglich war, eine bemerkenswerthe Jntenſivität. Bemerkenswerth
um deswillen, weil ſie eine handgreifliche Widerlegung der
ſtereotypen Behauptung freihändleriſcher Doktrinäre bildet, daß
die neue Wirthſchaftspolitik gleich einem Alp auf dem Handel
und Wandel der Nation liege. Jn Berlin aber nun iſt von einem
ſolchen „Alpdruck“ durchgehends nichts zu verſpüren. Daß der
Konkurrenzkampf mit voller Schärfe geführt wird und in vielen

at, mag ohne weiteres zugegeben werden, aber von da bis zu
der Schlußfolgerung einer allgemeinen n Geſchäfts
lage iſt ein ſehr weiter Weg zu deſſen r egung das volle

Maß der peſſimiſtiſchen Voreingenommenheit erforderlich iſt, das
man bei den einſeitigen Freihandelsdoktrinären anzutreffen pflegt.
Jm Gegentheil bildet Berlin ſich immer mehr zum Mittelpunkt
des nationalen Wirthſchafts und Verkehrslebens und, wie der
zunehmende Fremdenandrang darthut, auch zu eiuem der ton-
angebenden internationalen Geſchäftsmittelpunkte heraus. Der
Uebergang zu dem gegenwärtig herrſchenden wirthſchaftlichen
Syſteme hat auf die induſtrielle und commerzielle Entwickelung
der Reichshauptſtadt nicht hemmend, ſondern fördernd gewirkt,
wie aus den ſtatiſtiſchen Erhebungen des ſeitdem verfloſſenen
Zeitraumes zur Genüge hervorgeht.

Ueber die Arbeits verhältniſſe Oberſchleſiens
ſpricht ſich der Bericht der Handelskammer für den Re
gierungsbezirk Oppeln für das Jahr 1885 folgender-
maßen aus:

„Die Arbeits verhältniſſe Oberſchleſiens haben ſich im ver
Jahre wicht ungünſtiger geſtaltet. Wenn auch in

enjenigen Gegenden, wo die Landwirthſchaft und ihre Nebenge-
werbe den Haupterwerb bieten die Arbeiten eher eingeſchränkt
als vermehrt worden ſind ſo haben doch vielfache Betriebser
weiterungen und Neubauten in den Jnduſtriegegenden die Er
werbsgelegenheit erheblich vermehrt. Daher ſind Arbeiterent
lungen in größerem Umfange hier nicht erfolgt, und überhaupt
hytte ie große Maſſe der Bevölkerung keine Peranlaſſung, über

angel an Arbeitsgelegenheit zu klagen. Dieſe Thatſache iſt um
ſo erfreulicher, als die Arbeitslöhne im Großen und Ganzen
keinen Rückgang erkennen laſſen. Der Jahresbetrag der
Arbeitslöhne, welcher von den Berg- und Hüttenwerken unſeres
Bezirks entrichtet wird iſt von 40 907072 in 1883 auf
42439888 in 1884 geſtiegen. Auf denjenigen Erwerbsgebieten,
welche im vergangenen Jahre War Erträge boten, hat der
Ausfall nicht die Arbeitslöhne, ſondern vornehmlich den Unter
nehmergewinn getroffen. l r wir noch konſtatiren,
daß die Beziehungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
in Oberſchleſien nur ſelten durch Mißhelligkeiten getrübt worden
n 772 jedenfalls befriedigender erſcheinen als in vielen anderen

egenden.

Ausland.
Frankreich. Die Stellungnahme der Parteien

in der franzöſiſchen Wahlbewegung läßt ſich nach
gerade mit hinreichender Deutlichkeit unterſcheiden, um zu
erkennen, in welcher Richtung die entſcheidenden Zuſammenſtöße erfolgen dürften. Auf der einen Seite kämpft der

parteipolitiſche Fanatismus, auf der anderen die ſtaats
männiſche Raiſon. Das Jntranſigententhum, gleichviel
welchen Programms, hat dem beſtehenden Regime Todfeindſchaft geſchworen, weil letzteres aus Rückſichten der

Selbſterhaltung allen Umſturzbeſtrebungen, mögen ſie nunvon rechts oder links kommen, den Sonnen aufs Auge

drückt und mit aller Entſchiedenheit ablehnt, politiſchen
Gegnern den Einblick in ſeine eigene Karte zu gewähren.Je weniger dem herrſchenden Regime auf dem Wege ver

verwundert an. Er hätte in dieſem Moment darauf
ſchwören mögen, daß er es mit einer geiſtig völlig ge-
ſunden Frau zu thun habe.

„Jch bin nicht krank, mein Herr, wenigſtens nicht
töryeich aber man hat mir mein Kind genommen und

un
Nun brach ſie ab und ſprang auf. Mit wirrem,

entſetzlichen Ausdruck ſtarrte ſie um ſich her. Sie war
leichenblaß und im nächſten Moment lag ſie vor dem
Doctor auf den Knieen und hob ihre Arme flehend zu
ihm empor.

„O, vergeſſen Sie, was ich geſagt habe, mein Herr,
denken Sie nicht mehr daran, es iſt eine Lüge, die ich
ausgeſprochen habe. Jch bin gewiß krank, ſehr krank,
mein armer Kopf brennt wie im Fieber und ich weiß
nicht, was ich ſage. Haben Sie Mitleid, haben Sie Er
barmen mit mir! Sagen Sie Herrn Armandale um
r Willen nicht, daß ich von einem Kinde geſprochen

abe!“
Doctor Matthiſſon hob die Unglückliche empor, es

war ihm unmöglich, länger in dieſes von unheimlicher
Furcht erfüllte Auge zu bücken.

„Mrs. Armanale,“ ſagte er ſanft und freundlich,
„Sie ſollten ſich nicht nutzlos aufregen. Warum? Was
Sie mir in dieſer Stunde geſagt haben, bleibt, wenn Sie
es wünſchen, ein Geheimniß. Nicht mit einem Worte
wird Mr. Armandale erfahren, was zwiſchen uns ge
ſprochen iſt, und wenn Sie mir Weiteres zu vertrauen
haben, ſo ſprechen Sie offen und mit Vertrauen!“

(Forrſetzung folgt.

nünftiger Widerlegung beizukommen iſt, deſto eifriger
appelliren ſeine Gegner an den Unverſtand, an die Leiden
ſchaften des ſouveränen Volkes. Solcherlei Umtriebe auf
Schritt und Tritt mit gebührendem Nachdruck gegenüber
zu treten, läßt ſich die Regierung nach Maßgabe der ihr
zu Gebote ſtehenden Mittel, und hoffentlich nicht ohne
Erfolg, angelegen ſein. Es kommt ihr dabei zu Statten,
daß die Feinde der Republik weder gemeinſamen Urſprung
noch gemeinſame Ziele haben und ihr einziges Band, der
ger gegen das Beſtehende, den Mangel eines poſitiven

rogramms nicht erſetzt. Wohl hat die politiſche Aktion
der Republik ihr im Einzelnen viel Tadel auch von ſolchen
Leuten zugezogen, die weder mit den Klerikalen, noch den
Monarchiſten, noch den Anarchiſten das Mindeſte zu ſchaffen
haben die Erkenntniß aber iſt denn doch ſo ziemlich
allgemein durchgedrungen, daß dem Lande, wie die Dinge
heute liegen, nichts verhängnißvoller werden könnte, als
die Anſtellung politiſcher Experimente. Sowie Frankreich
heute daſteht, genießt es einer geſicherten Gegenwart und
einer vertrauenerweckenden Zukunft, alſo zweier Vorzüge,
für welche ihm weder die r Wanne der rechts- noch der
linksextremen Parteien ein Aequivalent zu bieten ver
mögen. Das tiefe Bedürfniß nach geſicherter Fortdauer
des äußeren und des inneren Friedens ſollte zwiſchen der
großen Maſſe der Wähler und dem herrſchenden Regime
eine Jntereſſenſolidarität von ſolcher Stärke begründen,
daß ſie den Konſpirationen der Jntranſigenten getroſt die
Stirn bieten kann.

Britiſches Reich. Der Strike der Arbeiter in
den Armſtrong'ſchen Maſchinenwerkſtätten zu Newcaſtle
iſt am Mittwoch beendet, indem die ſtrikenden Arbeiter den
r Ausgleich angenommen haben. Die Arbeit
wird am Donnerstag wieder aufgenommen.

Die „Times“ erfährt, Drummond Wolff habe es
abgelehnt, bei der britiſchen Regierung Erkundigungen
über den Zeitpunkt der Räumung Egyptens einzuziehen.

e eine Herabminderung des Unternehmengewinnes zur Folge Obſchon die britiſche Regierung das Datum der Räumung
jetzt noch nicht feſtſtellen könne dürfte ſie doch, ſobald
dies möglich werde, ihre Einwilligung zur Einſetzung
einer engliſch türkiſchen Commiſſion geben, um den Zeit-
punkt und den Modus der Räumung feſtzuſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 16. September.

Se. Majeſtät der Kaiſer traf von dem Manöver,
welches bei prächtigem, aber ſehr warmem Wetter glänzend
verlief, am Mittwoch Nachmittag 12/, Uhr im beſten
Wohlſein in Karlsruhe wieder ein. Der Kaiſer hat
auch in Karlsruhe täglich nach ſeiner Rückkehr von den
Truppenübungen den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen
Perponcher, der Kabinetschefs Generallieutenants und
Generaladjutanten v. Albedyll und Wirkl. Geh. Kabinets-
rathes v. Wilmowski entgegengenommen. Auch conferirte
der Kaiſer wiederholt mit dem Vertreter des Auswärtigen
Amtes, Wirkl. Geh. Legationsrath v. Bülow.

Der König und die Königin von Württemberg
ſind in Stuttgart eingetroffen. Der „Staatsanzeiger“
ſchreibt, obwohl der König in den letzten Tagen in Friedrichs
hafen von einem fieberhaften Katarrh befallen war, wollte
er ſich doch nicht abhalten laſſen, zu den bevorſtehenden
Feſtlichkeiten nach Stuttgart zurückzukehren. Die Vor-
bereitungen zum Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers ſindim beſten Gange. Der Fadelzug verſpricht äußerſt glän-

zend zu werden. Die Begeiſterung unter der geſammten
Bevölkerung iſt jetzt ſchon eine ſehr große.

Frau Agnes Henegge, verwittwete Prinzeſſin Felix
zu SalmSalm, hat der „Rh.Weſtf. Ztg. zufolge ihre Abſicht,
von der römiſch- katholiſchen zur evangeliſchen Kirche über-
zutreten, in der Familie des Grafen zur LippeBieſterfeld auf
Schloß Neudorf ausgeführt und vor einigen Tagen das Abend-
mahl unter beiderlei Geſtalt empfangen. Der Name des
Felix iſt ebenſo bekannt, wie der ſeiner Gemahlin Prinz Felix,
jüngerer Sohn des verſtorbenen Fürſten Florentin von Salm-
Salm auf Anhalt in Weſtfalen, ſtand erſt in Preußiſchen, dann
in Oeſterreichiſchen Militairdienſten, ging darauf nach den Ver
einigten Staaten von NordAmerika, wo er als Oberſt des 8.
NewYorker Regiments und dann als Brigade- General focht.

ier lernte der Prinz auch ſeine ſpätere Gemahlin, die am 25.
ecember 1840 geborene Tochter des Amerikaniſchen Generals

Le Clerq kennen, mit der er ſich am 30. r 1862 in Waſhing-
ton vermählte und die ihn ſeitdem auf allen ſeinen Zügen be
gleitete. Prinz Felix wurde 1866 General und Flügeladjutant
des unglücklichen Kaiſers Maximilian von Mexico, welchen er
bis zu deſſen tragiſchem Tode in Queretaro 1867 nicht verließ
Nachher trat er wieder in Preußiſche Dienſte und erlitt am 18.
Auguſt 1870 bei Gravelotte als Major im Königin Auguſta
Regiment den Heldentod. Seine Gemahliu, Prinzeſſin Agnes,
veröffentlichte einige Jahre darauf intereſſante Memoiren unter
dem Titel Zehn Jahre aus meinem Leben 1861 bis 1872.“ Jm
Jahre 1875 vermählte ſich die junge Wittwe in Stuttgart aufs
neue mit einem Engländer, Namens Charles Heneage. Dieſe
Ehe war indeſſen eine keineswegs glückliche. Schon nach kurzer
Zeit trennte ſich Frau Agnes Heneage von ihrem Manne, der
eine Zeit lang im Irrenhauſe zubringen mußte.

In der bekannten Mainzer Mordſache ſind, nach
der „Frkf. Ztg.“, bisher folgende Thatſachen ſicher nach
gewieſen:

1) daß Herbſt am Abend der That zwiſchen 8 und 9 Uhr
allein die Wothe ſche Wohnung betreten und daß man bald darauf
einen heftigen Schrei aus derſelben gehört hat; 2) daß ſich die
Ehefrau Wothe in der kritiſchen Zeit außer dem Hauſe befand,
ihrem Gewerbe nachgehend; 3) daß dieſelbe beim Eintritt in das
Haus von Hausgenoſſen nach einer Wirthſchaft verwieſen wurde,
woſelbſt ſie von Herbſt und ihrem Mann erwartet werde; 4) daß
ſie in dieſer Wirthſchaft mit ger zuſammengekommen iſt un
mit Letzterem ein vertrautes Geſpräch im Flüſterton geführt hat,
deſſen Jnhalt die Ehefrau Werte heftig zu beunruhigen ſchien;
5) daß die Wothe die Wirthſchaft in Geſellſchaft des Herbſt ver
laſſen und ſich mit Letzterem nach ihrer Behauſung begeben hat
6) daß der ermordete Mann im Bette liegend, und zwar vor
der Frau, umgebracht und dann im Zimmer zerſchnitten worden
iſt, wobei dieſe geholfen haben muß 7) daß die Ehefrau Wothe
ſpäter, in den Kleidern und außer Bett, und zwar durch einen
wuchtigen Hieb auf den Hinterkopf, getödtet und darauf erſt auf
das Bett gelegt worden iſt.

Drei Vedda Schädel von den faſt ſagenhaften
Ureingeborenen der Jnſel Ceylon ſind am Montag von
München im Berliner Zoologiſchen Garten eingetroffen.
Dieſelben waren von dem Jndienreiſenden Mr. Johannes
Caſtens, der die Singhaleſen-Karawane nach Europa ge
führt, aus dem Jnnern der Jnſel Ceylon mitgebracht, in
München aber erſt vom Herrn Profeſſor Rüdinger präparirt
worden. Einer von dieſen Schädeln, die ihrer abnormen
Knochenbildung wegen gewiß bei allen r s
Aufſehen erregen werden, ſoll Herrn Geheimrath Profeſſor
Virchow für das Königliche Pathologiſche Jnſtitut über-
wieſen werden.

Ein großes Meteor hat ſich am 9. d. Mts.
Abends 11 Uhr 10 Minuten am füdweſtlichen Himmel
gezeigt und iſt in Anspach (Kr. Friedeberg) beobachtet
worden. Eine feurige im ſchönſten grünlichen Lichte er
ſcheinende Kugel vom ſcheinbaren Durchmeſſer des Mond-
Radius wurde in der Höhe von 60 Grad ſichtbar. Jn
ſenkrechter Richtung fallend, theilte ſich dieſelbe in der

öhe von 40 Grad in mehrere kleinere, in demſelben
ichte ſtrahlende Kugeln. n 10 Seeunden lang

erleuchtete dieſe glänzende Lichterſcheinung die ſternen-
funkelnde Nacht.

Folgende gewiß ſehr ſenſationelle Mittheilun
bringt der „Hanauer Anzeiger“ ((amtliches Kreisblatt
unterm 13. d. M. „Freitag Morgen erſchien ein Ver
wandter eines gewiſſen Peter Leim aus Schlierbach, welch'
letzterer den Krieg gegen Frankreich mitgemacht hat, bei
uns und theilte mit, daß Leim vorgeſtern hier angekommen
ſei und Folgendes angegeben habe: Er ſei damals Kriegs
gefangener geworden, und nach kurzer Gefangenſchaft in
Paris habe man ihn auf eine franzöſiſche Jnſel verbracht,
woſelbſt er bis zu ſeiner vor einigen Monaten ſtattgehabten
Befreiung zu ſchwerem Dienſt verwendet worden ſei. Seine
Befreiung ſei auf folgende Weiſe geglückt. Als er am
Strande Dienſt verſehen habe, legte ein deutſches Handels
ſchiff an, und da ſei es ihm mit Hülfeleiſtung der Schiffs
mannſchaft möglich geworden, zu entfliehen und hierher
zu gelangen. Leim giebt an, daß auch noch andere Deutſche,
die als verſchollen gelten, auf beſagter Jnſel gefangen ſeien.
Er nannte ſogar einen Hanauer. Ohgleich die Wahrheit
des Erzählten wenig verbürgt erſcheint, ſo glaubten wir
daſſelbe doch mittheilen zu ſollen“.

Dr. Lncius, der preußiſche Landwirthſchaftsminiſter,
bildete jüngſt in Konſtantinopel den Mittelpunkt großer
Auszeichnungen. Der Sultan empfing ihn in Privat
audienz, wobei er ihm das Großfkreuz des Medjidie über
gab. Das dem Miniſter zu Ehren im Hildiz-Kiosk gege
bene Diner beſtand aus 25 Gedecken und demſelben
wohnten außer Dr. Lucius und Madame v. Radowitz auch
der deutſche Geſchäftsträger v. Thielemann, ſowie das
Perſonal der Botſchaft bei. Von türkiſcher Seite waren
die Kaiſerlichen Prinzen, der Miniſter des Aeußern Aſſym
Paſcha, der Kriegsminiſter Osman Paſcha und mehrere
hohe Palaſtbeamte anweſend. Der Sultan gab beim Ein
tritt der Frau v. Radowitz den Arm. Dr. Lucius iſt
bereits nach Athen weitergereiſt.

Von einer eingemauerten Familie wird aus Außig
folgende faſt unglaublich klingende Geſchichte verbreitet. Jm die
„Dulze“ genannten Stadttheile wohnt mit ſeiner Familie der
Arbeiter St. Um in ſein Wohnzimmer zu gelangen, muß der
ſelbe immer durch die anſtoßende Stube, woſelbſt ſein Vater
wohnt, während die auf den Gang mündende Thür ſeiner Familien
wohnung ſtets verſperrt iſt. Vorausgehen müſſen wir noch laſſen,
daß der Hausherr mit St. nicht auf gutem Fuße ſteht und dieſen
oft erſuchte, auszuziehen, was jedoch St. nicht that. Am ver
floſſenen Dienstag Nachts ſpielte nun der Hausherr ſeinem miß-
liebigen Miether einen Poſſen, wie derſelbe wohl in den Annalen
über brummige Hausherren noch nicht verzeichnet ſteht. Als
nämlich am genannten Tage mitten in der Nacht St., aus dem
Gaſthauſe kommend, durch das Zimmer ſeines bereits ſchlafenden
Vaters ſchritt, um ſich in ſein Wohnzimmer zu begeben, konnte
er trotz allen Taſtens die Thür zu ſeinem Zimmer nicht finden.
Er machte Licht, und ſtanden ihm im erſten Augenblicke vor
Entſetzen die Haare zu Berge. Die Thür zu ſeiner Wohnſtube
war nämlich völlig verſchwunden, und ihm grinſte blos die
kahle, nackte Mauer entgegen. Bei näherer Unterſuchung endlich
ſtellte es ſich heraus, daß der Hausherr die Thür hatte insge
heim vermauern laſſen. St. mußte die Nacht von ſeiner einge
mauerten Familie getrennt bei ſeinem Vater verbringen und er
ſtattete am nächſtfolgenden Tage von dieſem Vorfalle die Straf
anzeige. (Die Geſchichte erinnert an einen übermüthigen Jugend-
ſtreich Goethes, den dieſer ſich in Gemeinſchaft mit Herzog Karl
Auguſt mit der Hofdame „Thusnelda“ von Göchhauſen er-
laubte. D. a

Das Jndenthum iſt im franzöſiſchen Offizier
korps ſehr ſtark vertreten, obwohl es in Frankreich kaum
50 000 Juden giebt. Man zählt zur Stunde 327 jüdiſche
Offiziere, darunter 39 höhere die Generalität weiſt fünf
Abkömmlinge des auserwählten Volkes auf. Auch giebt
es ein Dutzend jüdiſche Präfecten und Unterpräfecten.
Der Richterſtand hat ſich am meiſten gegen das Eindringen
jüdiſcher Mitglieder gewahrt. Vor der Umgeſtaltung des
Richterſtandes gab es kein Dutzend jüdiſcher Richter in
Frankreich.

Das ſerbiſche Königspaar weilt gegenwärtig
zum Beſuche der Ausſtellung in Budapeſt. ei dieſer
Gelegenheit erfolgten manche unliebſame Enthüllungen.
So machte Graf Zichy, welcher die Führerdienſte verſah,
bei der ſerbiſchen Abtheilung das Königspaar auf einen
prachtvoller ſerbiſchen Teppich aufmerkſam, welcher Eigen
thum des ſerbiſchen Finanzminiſters ſei. Der König ent
egnete darauf lächelnd: „Pardon, das iſt eigentlich meinLeppich Jch hatte ihn zum eigenen Gebrauche direkt in

Tirol weben laſſen und machte ihn, nachdem ich ihn eine
Zeit lang benützt, dem Finanzminiſter zum Geſchenke, der
eine ſehr ſchöne Sammlung von Teppichen beſitzt. Die
Königin ihrerſeits erfuhr wieder aus dem Munde des
Grafen daß ſie nur zwei ſerbiſche, reich mit Gold
e Frauencoſtüme für die Ausſtellung geſchickt habe.
„Wie“, fragte Königin Natalie, „nur zwei? Ich hatteja deren lin auserleſen und hierher geſchickt. Jch muß

doch der Sache nachforſchen laſſen.“ Die und
der Kronprinz begaben ſich von en direkt nach Abbazzia,
wohin ihnen König Milan ſpäter folgen wird da der
ſelbe zuvor einen Abſtecher nach Gleichenberg unter
nehmen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Reichstagsabgeordnete v. Bunſen hat ſein Mandat

niedergelegt, welcher Entſchluß von der „Lib. Korreſp“ mit „Ge
ſundheltsrückſichten“ motivirt wurde. Allerdings war Herr von
Bunſen ſchon einige Zeit leidend; aber die Geſundheitsrückſichten
allein ſcheinen nicht ausſchlaggebend geweſen zu ſein. Der „V.
Pr. Ztg. berichtet man aus Hirſchberg, Herr v. Bunſen wolle
die Gründe der Mandatsniederlegung dort perſönlich mittheilen.
Andere Blätter wollen von dieſen Gründen bereits etwas wiſſen
ſo ſchreibt die „Magdeb. Ztg.“: „Es ſind nicht allein Geſund
heitsrückſichten, die Herrn v. Bunſen zu dieſem Schritt bewogen
es iſt nämlich ein offenes Geheimniß, daß Herr v. Bunſen mit

ſeinen Anfichten über die Kolonialpolitik ſich mit Denjenigen,
die in ſeiner Fraktion die Herrſchenden ſind, in direktem Wider
ſpruch befindet. Herr v. Bunſen iſt ein warmer Anhänger
der Kolonialpölitik, während Eugen Richter und ſein Stab
dieſelbe lebhaft hekämpfen. Obgleich Herr v. Bunſen der deutſch
freiſinnigen Fraktion angehört hat, ſo hat er doch aus vollem
Herzen die Fuſion nicht gebilligt; über die Köpfe ihrer Fraktions-
genoſſen fort hatten die Führer der Fortſchrittspartei und der

ehemaligen Seceſſioniſten das Bündniß geſchloſſen und die deutſch
freiſinnige Partei geſchaffen mehr in Folge dieſer Ueberrumpe
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Fürſt von Hohenlohe-Langenburg, die Frau Großherzogin und
die Kronprinzeſſin von Schweden erſchienen in einer Equipage,

wieder eine Aufbeſſerung erfahren und laſſen nur 1

s weil er im Herzen den Pakt billigte, trat Herr vonBun g. neuen tet bei. Es wäre vielleicht rationeller
geweſen, aus der Partei auszuſcheiden, als das Mandat nieder
zulegen ſeine Wähler in Hirſchberg würden ihn nicht verlaſſen
haben.“ Jnhaltlich gleichlautende Auslaſſungen bringen der

Rhein. Kourier' und ſonſtige Blätter, die ehemals ſeceſſioniſtiſch
waren, aber nicht „deutſchfreiſinnig“ geworden ſind.

Zur Wahl bewegung.
So wäre denn der Aufruf der Deutſchen freiſinnigen Partei

ebenfalls erſchienen. Wir wollen ihn unſeren Leſern nicht vor
enthalten. Er autet:

„Parteigenoſſen! Jn wenigen Wochen werden die
Wahlen zum Preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. Faſt
ausſchließlich gegen die Deutſchfreiſinnige Partei wird auch
bei dieſen Wahlen die Reaction alle Kräfte und alle die
bekannten Mittel der Beeinfluſſung wieder zur Anwendung
bringen. Wir werden den Kampf für die Aufrechterhaltung
der Freiheiten des Volkes und gegen eine einſeitige Jn-
tereſſengeſetzgebung mit Nachdruck auch diesmal führen und
rechnen dabei auf die thätige Mitwirkung und die Opferwillig-

keit aller Parteigenoſſen. Die Agitation durch Wort und
Schrift erfordert nicht unbedeutende Summen. Um plan-
mäßig, kräſtig und rechtzeitig vorgehen zu können, bitten wir
unſere Freunde dringend alsbald Beiträge zu unſerem
Central Wahlfonds an unſer Centralbureau unter der
Adreſſe des Herrn Timm, Berlin 8W., Königgrätzerſtraße 25,
einſenden zu wollen. Quittung erfolgt durch die „Parla-
mentariſche Correſpondenz“, auf Wunſch unter Chiffre.

Geſchäftsführender der Deutſchen freiſinnigen
artet.

Dr. Th. Barth. Hugo Hermes. Ludolf Pariſius.
Eugen Richter. Rickert. K. Schrader.

Die Herren erklären, daß ſie zur Agitation durch Wort und
Schrift nicht unbedeutende Summen brauchen. Wäre ihr „Kampf
für die Aufrechthaltung der Freiheiten des Volkes“ wirklich noth
wendig, drohte uns in der That „eine einſeitige Jntereſſengeſetz
gebung wir müßten, bemerkt dazu die „B. B.Ztg.“ treffend,
alle Deutſchfreiſinnige nach ihrem Herzen werden und der ge
ſchäftsſührende Ausſchuß brauchte nicht bedeutende Summen für
die Agitation aufzuwenden. Es iſt aber Phraſe, daß bei uns
die Freiheiten des Volkes bedroht ſind; es iſt Phraſe, daß die
Geſetzgebung einſeitigen Jntereſſen dient. Lächelnd ſagte Kaiſer
Wilhelm, als die Phraſe von der Unterdrückung des Volkes zum
exſten Male verlautete: „Nun, ich denke, unter meiner Tyrannei
iſt es erträglich.“ Und wie Kaiſer Wilhelm, lächelt auch heute
noch jeder Einſichtsvolle über dieſen an die Wand gemalten
Popanz. Das Volk ſelber ſchützt durch würdevollen Gebrauch
derſelben am beſten ſeine Freiheiten. Denn im tactvollen Ge
brauch der Freiheiten liegt allein auch die Berechtigung zu ihrem
Beſitz. Keine Regierung nenne ſich ihr erſter Vertreter wie
immer, wird es wagen, die errungenen, weil verdienten Freiheiten
des Volkes anzutaſten. Was ſoll's alſo mit dem wirklich unzeit
gemäßen Appell an den Unverſtand? Und gar die Betonung
der „Jntereſſengeſetzgebung“ iſt im Augenblick, wo des Reichs
kanzlers Sozialpolitik zur Durchführung gelangt, ein nonsens.

Das Kaiſermanöver bei Durlach
iſt am Montag in jeder Beziehung glänzend verlaufen. Gegen
9 Uhr Vormittags ſtanden die Truppen in ihren Rendezvous-
Stellungen: die 28. Diviſion in dem Gabelpunkte Durlach-Ritt-
nert, die 29. an der Chauſſee Durlach-Ettingen ſüdöſtlich des
Dorfes Aue. Der Kaiſer traf gegen 10 Uhr bei der Diviſion
ein, begrüßte die Truppen und fuhr dann im offenen vierſpän-
nigen Wagen über Unterrittersbach auf den Signalberg bis zur
Durlacher Chauſſee. Um ihn waren der Kronprinz, in der Uni-

form ſeines badiſchen Regiments, der Großherzog und der Kron-
prinz von Schweden. (Prinz Wilhelm, in HuſarenUniform,
et Dienſt beim kommandirenden General), Prinz Albrecht,
Prinz Arnulf von Bayern und der Erbgroßherzog, Prinz Lud-

ilhelm und Prinz Karl von Baden, ſowie der

ebenſo die Prinzeſſin Wilhelm. Jn nächſter Nähe des Kaiſers,
auf dem Abhange des Signalberges, kam es zu einer glänzenden
Attacke: Dragoner gegen Dragoner, erſt in der Front, dann in
den Seitenſchwadronen ganz brillant geritten. Auf dem hellen
Boden boten die blauen Uniformen, namentlich die weißen Helm-
Ueberzüge ein von hellen Sonnenſtrahlen beleuchtetes prächtiges
Reiterbild. Nicht weniger intereſſant war das Debouchiren der
28. Diviſion, die à cheyal der Durlacherſtraße früher Ochſen
ſtraße) ſtand, der 29. Diviſion aus der Tiefenthalſtraße und ihr
Vorgehen die Höhen hinauf gegen die Stellung des Feindes.
Muſterhaft war die Ruhe, die Ordnung, mit welcher das Haupt
treffen und dann die Reſerven in das Gefecht geführt wurden,
tambour battant mit immer ſtärker werdendem Geſchützdonner.
Das Manöver ſchloß mit einem glänzenden Jnfanterieangriff in
Schützenſchwärmen gegen den von Oſten andringenden Feind,
welcher geworfen wurde, ſo daß der Verlauf den in der General
idee gegebenen Erwartungen durchaus entſprach. Gegen das

Ende des Gefechtes änderte der Kaiſer ſeinen Standpunkt, um
dem Hauptchoc näher zu ſein, und dann von der Höhe, gen.Thomashäuslein, über Lamprechtshof nach Durlach und von da
durch die Faſanerie in das Schloß nach Karlsruhe zurückzukehren.
Etwa um 1 Uhr war das Manöver mit dem des
Feindes zu Ende. Am Dienstag begab ſich der Kaiſer wie
derum gegen 10 Uhr Vormittags nach dem Manöverfelde und
wurde von den dichtgedrängten Menſchenmaſſen überall mit
ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt.

Vron der deutſchen Handelsmarine.
Die Anmuſterungen von Vollmatroſen und unbefahrenen

Schiffsjungen bei der deutſchen Handelsmarine werden ſeit dem
1. Januar 1874 jährlich für das Deutſche Reich ermittelt und
in den „Monatsheften zur Statiſtik des Deutſchen Reiches ver
öffentlicht. Den bezüglichen Angaben für das Jahr 1884 ent
nehmen wir, daß während der letztvergangenen fünf Jahre bei
der deutſchen Handelsmarine

m wurden: 1886 1881 1882 1883 1884ollmatroſen 13004 13150 13174 13598 14 101
chiffsjungen 2556 2335 2578 2629 2432

an Monatsheuer gezahlt wurden:
den Vollmatroſen 43,00 43,13 45,13 47,74 47,61

Schiffsjungen 15,06 14,71 15,37 16,02 15,76
Jnnerha

7

ner des Decenniums 1875/84 weiſt das Jahr 1884 die
r e Zahl der Anmuſterungen von Vollmatroſen auf, nach

em mit dem Jahre 1878 eine ununterbrochene Steigerung be
Srprg hatte, während die Zahlen über die Anmuſterung der

gdiffeinn en innerhalb derſelben Periode auf und ab ſchwanken,
und insbeſondere auch im Jahre 1884 einen Rückgang gegen die
beiden Vorjahre erkennen laſſen. Die Beträge der durchſchnitt
lichen Monatsheuer gingen von 1875 bis 1880 bezw. 1881 faſt
ununterbrochen zurück, haben ſeit letzterem Jahre aber

einen unbedeutenden Rückgang erkennen.
Jn auffallender Weiſe differiren die in den einzelnen deut

ſchen Hafenplätzen durchſchnittlich gezahlten Monatsheuerſätze;
ſie ſchwanken für Vollmatroſen im Jahre 1884 (mit Betöſtigung)
zwiſchen 20,00 und 55,00 für Schiffsjungen zwiſchen 9,00
und 23,05 wobei indeß, insbeſondere in kleinen Hafenplätzen,
vielfach zufällige und außergewöhnliche Umſtände von erheb
lichem Einfluſſe ſind. Wie in den früheren Jahren, ſtanden auch

in Hamburg und Bremen die Vollmatroſenheuern nicht un
erheblich höher, die Schiffsjungenheuern dagegen beträchtlich
niedriger, als in den größeren deutſchen Oſtſeehäfen.

Zur Geſammtzahl der angemuſterten Schiffsjungen ſtellte,
wie in den Vorjahren, die Provinz Pommern mit 565 oder 23,2
Proz. das größte Contingent: ihr folgten die Provinz Hannover
mit 342 oder 14,1 Proz. und die Provinz Schleswig-Holſtein
mit 307 oder 12,7 Proz. Die überwiegende Mehrzahl der ange
muſterten Schiffsjungen ſtammte aus den Küſtengebieten; doch
haben auch die Binnenländer Deutſchlands zum Erſatze des Per
ſonals der deutſchen Handelsmarine beigetragen, indem von den

2413 im Reiche heimathverechtigten unbefahrenen Schiffsjungen,
die im Jahre 1884 in deutſchen Häfen angemuſtert wurden, 407

öder 16 Breß (1883 bis 1881 15,1 bezw. 14,8 und 15,0 Proz.
dem Binnenlande angehörten. Von der Geſammtzahl der im
Jahre 1884 angemuſterten 2432 unbefahrenen Seinen ent
fallen 1187 auf Häfen des und 1245 auf die des Nord
ſeegebietes. Hiervon ſtanden (abgeſehen von zweien, deren Altertücht angegeben,) im Alter vo n

im Wat im Nordſeegebiet zuſammen
roz. roz. roz.unter 15 Jahren 183 oder 15,4 230 oder 18,5 413 oder 17, 0

15 bis unter 2 J. 898 75,7 928 74,6 1826 75,1
29 bis unter 25 J. 89 68 68 55 148 6,125 J. und darüber 25 21 18 14 43 1,68

Cholera
Jn Madrid ſind am Mittwoch in Folge Nachlaſſens

der Cholera zwei Cholera -Hoſpitäler geſchloſſen worden; ein
Theil der Geflüchteten iſt wieder dorthin zurückgekehrt.

Jn der italieniſchen Provinz Palermo ſind am
Dienstag 7 Erkrankungen und 3 Todesfälle, Parma 8 Er-
krankungen und 6 Todesfälle und in Reggio Emilia je eine
Erkrankung und ein Todesfall in Folge der Cholera vor-
gekommen.

Landtagswahlen im Königreich Sachſen.
Chemnitz, 15. Septbr. Landtagserſatzwahlen. Gewählt im

15. ſtädtiſchen Wahlkreis (Glauchau, LichtenſteinCallenberg) der
bisherige Vertreter Bankdirector Uhle in Glauchau (deutſchfreiſ.);
im 19. ſtädtiſchen Wahlkreis (Annaberg, Buchholz 2c.) Bürger-
meiſter ine (nat.-lib.), im 23. ſtädtiſchen Wahlkreis (Plauen,
Pauſa, Kühltroff) der bisherige Vertreter, Handelskammerſecre
tär Kirbach in Plauen (liberal) mit 1479 gegen Kaden (Sozial-
demokrat), welcher 599 St. erhielt, im 20. ſtädtiſchen Wahlkreis
Zepanngeof enſtadt, Schneeberg, Eibenſtock 2c.) Stadtrath vonrebra Konſ) im 24. ſtädtiſchen Bezirk (Oelsnitz, Adorf 2c.) Ge

neral-Director Grahl in Drewen (deutſchfreiſ.).
Leipzig, 16. Septbr. Jm Landkreiſe Leipzig iſt der Guts-

beſitzer Mühlig in Lindenau (liberal) zum Landtags Abgeordneten
gewählt worden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung
Der Asdruck unſerer Original -Gerreſpondenzen in uxr mit

QOuellenongade geſtattet.

m Eisleben, den 14. September. (Die Mans-
feldiſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft)
wird wie verlautet in dieſem Herbſt keine Abſchlags-
zahlung auf die Kuxausbeute für das laufende Jahr, als
ſonſt ſeit langen Jahren üblich, zur Vertheilung
bringen. Dieſe Abſchlagszahlung betrug gewöhnlich 3 bis
5 .4 pro (neuen) Kux. Dieſer bedauernswerthe Ausfall
kann bei allen Denjenigen keine Verwunderungthervorrufen,
welche mit den Verhältniſſen unſeres heimathlichen Kupfer-
und Silberbergbaues überhaupt nur einigermaßen vertraut
ſind abgeſehen von den techniſchen Schwierigkeiten, welche
in den letzten beiden Jahren in Form von Waſſerdurch-
brüchen ſpeziell in den Schächten der Mansfeldiſchen Ge
werkſchaft bei Eisleben bedeutende Koſtenaufwendungen
für Waſſerhaltunge maſchinen, neue Schachtanlagen c. ge
fordert haben. Die Haupturſachen, daß ein ſo blühen-
der Bergbau, wie der Mansfelder welcher in W
Jahren wohl im Werthe von 30--40 Millionen Mark
allein für exportirtes Kupfer und Silber c. dem Jnland
vom Auslande zuführte, augenblicklich ſchwer darnieder-
liegt iſt nach übereinſtimmender Anſicht aller Sachver
ſtändigen einmal in dem unerhört billigen Preis des
Kupfers zu ſuchen, welches, auch nicht vom geringſten Zoll
geſchützt, eine unerträgliche Concurrenz ertragen hat
trotzdem die Qualität des Mansfelder Kupfers bekannter-
maßen eine ganz vorzügliche iſt; zum Andern und nicht
zum wenigſten Theil liegt aber die ungünſtige Conjunctur
der Jetztzeit in der unvergleichlichen Entwerthung des
Silbers, welche durch die Verblendung und Agitation der
mancheſterlichen Goldwährungsleute mit einem Eifer noch
weiter gefordert wird welcher eines beſſeren Zweckes
würdig wäre. Wenn auch die Anhänger der internationalen
Doppelwährung erfreulicher Weiſe immer mehr zunehmen,
ſo findet doch der ſo einfache durchſchlagende Geſichts-
punkt in weiten Kreiſen unſeres Vaterlandes noch all zu
wenig Beachtung, daß nämlich die Goldwährungsmänner
gradezu unrecht und unpatriotiſch handeln, wenn ſie müh-
ſam dahin wirken, daß das einzige Edelmetall, welches
Deutſchland in größeren Maſſen produzirt, aufs furcht
barſte durch eigene Agitation entwerthet werde. Die Herren
bemühen ſich den Aſt abzuſchneiden auf welchem wir
ſitzen! Wenn ſie nur nicht einſtmals, durch einen
ſchweren Fall auf kalten Boden der Wirklichkeit ernüchtert,
von ihrem Goldtaumel erwachen wenn der verheerende
Sturmwind in Form von ſchweren wirthſchaftlichen Kriſen,
welche Gott verhüten möge über das deutſche Vater-
land dahingehen ſollte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der bisherige Lehrer an der Königlichen akademiſchen

i für die vildenden Künſte in Berlin Profeſſor Otto
nille, iſt zum Vorſteher eines Meiſter Ateliers für Malerei

bei der Königlichen Akademie der Künſte daſelbſt ernannt worden.

Hamb Verte e r tei fer „R
Hamburg, 15. September. Der Poſtdampfer „Rhaetia“der dahin tn ben Packetfahrt Atieng ſegſchege

W amburg kommend, heute Morgen 8 Uhr in NewYork ein-
getroffen.

15. September. Der Poſtdampfer „Weſt-
a der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſell

aft iſt, von NewYork kommend, geſtern Abend 8 Uhr auf der
Elbe eingetroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 16. September 1885.

30,00

Kornzucker von 96 25,50-26,10
Kornzucker von 25
Kornzucker 88 Renn 24,00--24,60 .4
Nachprodncte 88 De

20,00--21,70

Granulated
Kryſtallzucker 1
Kryſtallzucker l

er

o. 75* RentTenden z: Schwächer, Exportwaare niedriger.
ffein Brodraffine de 33,00

fein r 32,50Brod-MPeelis eGem. Raffingde 30,25 30 75
Gem Pfelis 1. 29,75——30,00
Tendenz Unverändert
Kart ffelſpir: u s r 10,000 in zu Faß 12 4

42,90 .4

V arktverighte.
Wagdesurg, 16. September. Landweizen 154 59

Wenn 154 159 latter engl. Weizen 144 149
Rauh odetzen 134 144 Roggen 134 142
vrliergerſte 144164 Zangerſte 134140 4
130 150 4 för 100 B

erlin 16 Septemler. Weizen ver 1000 Kilo l ogeſchäftslos, Termine niedriger, gekündigt 2000 Ctr. Kündigu gs-
e 54 4 Loco 148-170 .4 nach Qualität bez., gen e
Lieſeru g-ugiität 152 bez., ver dieſen Monat 4 bez., ver
September Oktober 4 bez., per Oktober- November 154,50--154

16450 bez., per November Dezember 1656,75-157—156,50
1656,75 bez., per Dezember-Januar 4 bez., per April-Mai
167 166,50-167,25 bez., per MaiJuni bez. Roggenper 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine behauptet, Jetandigt

38000 Ctr., Kündigungspreis 132,54 bez. Voco 130--140 nach
Qualität bez. Lieferungsqualität 132 bez., ruſſiſcher
bez., inländiſcher 4 bez., ver dieſen Monat bez., per
September Oktober 132 133,25--152 133 .4 bez., ver Oktober
November 134 5--135--134,5-135,25 bez. per November De
ber 137-188 137,5 e bez., per April-Mai 144,75-145, b
s per MaiJuni 4 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. locogeſchäftslos, große nd kleine 115 170 4 nach Qualität bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco u verändert, Termine ſtill, gekün-
digt 5000 Ctr., Kündigungspreis 126 dez., Loco 125 160
nach Quolität bez. Lieferungsqualität 126,5 .4 bez., pommer-
ſcher mittel 138--140 .4 bez., guter 141- 145 .4 bez., feiner 146

154 ab Bahn bez., ruſſiſcher 127—130 .4 b Kahn und Boden
bez., abgelaufene Kündigungsſcheine vom 14. d. M. 125 verk.,
per dieien Pconat 4 bez., per September- Oktober 126-—127
126 .4 bez. per Oktober November 127 .4 nom., per November
Dezember 128,75 .4 bez., per Februar-März bez., per April-
Mai 134,5-134-134,25 bez. Mais per 100 Kilogr. loco
unverändert, Termine getündigt Ctr. Kündigungspr. 4
bes, c II7-21 4 vach Qualität bez., per dieſen Monat

bez., per September- Oktober bez., per November De
zember 4 bez., per April-Mai 4 bez. Erbſen per

Kilogr. Kochwaare 146-200 .4 bez., Futterwaare 133 143
ach Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr. gekündigt
Ctr. Winterraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſer S bez. Sommerrübſen bez. Rüböl ver

100 Kilegr mit Faß Termine nahe Sichten matter, gek. 1800
tr., Kündigungspreis 45,1 bez., Loco mit Faß 4 bez.,

ohne Fuß 2 bez. per dieſen Monat und per September
Oktober 45,1--45 4 bez., per Oktober November 45.4 .4 bez.,
per November Dezember 45,9 bez., per DezemberJanuar

bez., per Januar- Februar 1886 4 bez., per April Mai 47,7
bez., per MaiJuni 48 bez. Leinöl per 100 Kilogr. .4
bez. loco bez. Lieferung 4 bez. Sviritus per
100 Liter à 10.900 Termine flau, ſchließt feſter, ge
kündigt 30000 Liter, Kündigungspreis 41,00 4 des. Voco mit
ſaß bez. per dieſen Monat und per September- Oktober
41,I--40,9 be per Oktober November 41--40,740,8 bez.
ver November- Dezember 40,6-403-40,4 bez., April Mai

641,8 bez. per MaiJuni 423 41,8 42 bes.
Sviritus per 100 viter à 1000, 10,000 loce ohne Faß 41,7
—4l,6 bez.

Weizenmehl Nr 00 22,50--20,60, Nr. 0 20,50 19,75.
T Roggenmebl Nr. O u. 1 per (0 Kilogr unverſteuert incl.

Sack matter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 Sez. ver
dieſen Monat und per September Oktober bez, per Off
November 18,30 .4 bez., per November Dezember 18,60 18,65
bez, per Dezember--Januar bez., per April-Mai bez.

„Amſterdam, den 16 September. (Schlutzver ichr.) Weizen
auf Termine unverändert, per November 207. Roggen loco
niedriger, do. auf Termine n per Oktober 132, perMir 143. Rüböl loco 268/,, per Mai 28, per Herbſt 26

ondon, den 16. September. (Anfangsbericht.) Fremde Zu
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 30900, Gerſte 1000, Hafer
49600 Qrt. Sämmtliche Getreidearten ruhig aber feſt, Mehl
geſchäftslos. (Schlußbericht.) Weizen 30950. Gerſte 1016,
Hafer 49650 Qrts. Engliſcher Weizen fremder ruhig,
ſtetig. Uebrige Artikel ruhig, Preiſe unverändert, feſt.
„„kiverposl, 16. September. Baumwolle Anfangsbericht.

Muth gaßlicher Umſas 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport
2000 Ballen. Schlußbericht. Umſatz 8)09 Ballen, davon
für Spekulation und Expor 500 Sallen. Amerikaner ſtetig,
Surats ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Oktober-No
vember 5 e Käuferpreis, Dezember Januar 59 do., Januar-
Februar 5*16 do., Februar- März 523/6, d. do.

Börſennachrichten.
„Zerlin, 16. September. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in mäßig feſter Haltung und mit zumeiſt wenig verän-
derten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen lauteten ggünſtig, gewannen aber hier keinen achhaltigen S au
die Stimmung. Die Spekulation zeigte ſich Anfangs reſervirt
bei ſehr ruhigem Geſchäftsgange; weiterhin trat aber das Ange
bot dringender hervor, ſo daß die Courſe bei mangelnder Kauf
luſt in weichende Bewegung Prängt wurden. Der Kapitals
markt erwies ſich zumeiſt feſt für heimiſche ſolide Anlagen,
während fremde, feſten Zins tragende Papiere der Hauptten
denz entſprechend ihren Werthſtand nicht voll behaupten konnten.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige hatten hei meiſt
behaupteten Courſen mäßige Umſätze für ſich. Der Privatdis
cont wurde mit 27 notirt. Auf internationalem Gebiet
wurden Oeſterreichiſche Kreditaktien zu wenig veränderter Notiz
mäßig lebhaft umgeſetzt; Franzoſen, Lombarden und andere
Oeſterreichiſche Bahnen ſowie Gotthardbahn rſhaneg etwas
ſchwächer. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen
und Noten als weichend zu nennen; Ungariſche Goldrente un
verändert und ruhig, Jtaliener feſt. Deutſche und Preußiſche
Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig Reichs Anleihe
ſchwächer. Bankaktien und Jnduſtriepapiere wenig verändert
und ruhig; Disconto-Kommandit-Antheile, Deutſche Bank c.
ſchwächer auch Montanwerthe weichend. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien ſchwach; Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-
Mlawka matter, Mecklenburgiſche feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe bei Trotha) am 16. September Abends am gen in ſern

1,54, am 17. September am neuen Unterhaupt 1,52 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpetzel bei Strauß

furt r v Safferſtand der e bei Magdeburg am 16. September.Am Pegel 0,82 Meter über 0. t

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 15. September. Nachrichten aus Saigun

vom 15. d. melden, daß in Kambodja Ruhe herrſchte.
Tauſend Chriſten ſind in Folge der Maſſacres

in Annam nach Saigun geflüchtet.
Kopenhagen, 16. September. Der Kaiſer von

Rußland und Prinz Waldemar werden ſich morgen früh
zur a nach dem Gribswald begeben. Dem
c von Chartres iſt der höchſte däniſche Orden, der

lephantenorden, verliehen worden.
Der türkiſche Admiral Suleiman Paſcha überreichte

geſtern dem Könige und dem Kronprinzen mit einem
eigenhändigen Schreiben des Sultans die denſelben ver
liehenen Ordens Dekorationen. An der darauf ſtatt
findenden Tafel brachte der König den Toaſt auf den
Sultan aus, welchen Suleiman Paſcha dankend mit einem
Toaſte auf den König erwiederte. Suleiman Paſcha er
hielt das Großkreuz des Danebrogordens. Der König
von Griechenland reiſt heute Abend ab. Der Prinz
von Wales wird am Sonnabend den Grundſtein zu einer
hier zu erbauenden engliſchen Kirche legen.

Madrid, 16. September. Die Regierung läßt die
ChaffarinenJnſeln an der marokkaniſchen Küſte befeſtigen.

Nach einem Telegramm aus San Sebaſtian echielt
der Kommandant von Guipuzcoa Befehl, die Arbeiten an

den Feſtungswerken, welche die Hafeneinfahrten beherrſchen,
zu beſchleunigen.
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Kl. Ulrichſtraße 34. an R Hwe a. W. (Drei Könige). TeeAusſtellung completter Zimmereinrichtungen in allen Holzarten vom einfachſten bis zum feinſten Genre in ſauberer und r J

reeller Arbeit zu a Prei en. Wegen S zu bedeutend e Porzem v a g z S Bäckerſchaft,

7 ſich diJalſher Tages Klemer arben, enz Locomobilen und t bei weFreitag den 18. September: Marsha D h hi trocken und in Oel gerieben, dehrli
nis Siccratif, Pinſel, Schab gebendStädtiſche Steuer-Receptur. Am 18. September haben Grund und Mieths- reschmasc inen, lonen, ff. Leder- und Schuhlack ür R

ſteuer zu zahlen: wovon über 1000 Satz in Deutſchland arbeiten, in jeder Eröße vorräthig bei en Ind braunen DeputJ. Hebebezirk: Alte Promenade, Raffinerieſtr. Scharrengaſſe, Schleuſe, ſchwarzen und braunen Hutlack, zweige
Schillerſtr. Schmidtſtr., Schulberg, Schulgaſſe, Sophienſtr. A L thall Halle a 8 Maqdeb gtr, 49 Leim und Schell act hält beſtens FerboII. eageirt Steinweg, Sterngäſſe, Tanbengaſſe, Thalgaſſe, Thor y 25 agdeburger dfr. empfohlen F. Waltsgott. Irzent

traße, Trödel ieBörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Sthützenbauſe, Referenzen und Kataloge auf Wunſch gratis und franco. Gut eingekochten findet,
Saten ar e Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet 11885 er Marzer Wald-Hmbeer-Saft bezahivon 8--12 Uhr Vorm. und von 2-6 Uhr Nachm. pro Liter 2 Mark incl Flaſche ZugeVolksbibliothek: von 72-8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. 429 gewinrKunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im Kronprinzen“. ſowie in denKaufm. Verein Frohſinn“: Ab. 8 im „Hotel u. Café David“. U G S a echten Brockenkräuter-läqueur verrinEngliſcher Club: Abds. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg. pro Liter 2 Mark incl laſche BedarHalle wer in Sitzung (Vereins) und Uebungsfahren 8 Abends P langjährig bewährt, für alle Bodenverhältniſſe (dieſelben verſendet die Fruchtſaft Preſſerei e

in „Freybergs Garten ichenv3zſraheſwwi techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Kette“, alter Markt, haben alle r aufgetauchten Conſtructionen überdauert), und Liqueurfabrik von Gebrüder tungen

Uhr a) für Geſpann zwei Reihen hebend, Kahleyss, Wernigerode a /Harz. 9S im Pheem Kronprinz“, part. b für Dam betrieb 4 h wirdoſtverein: Abds. 8 im „Reichskanzler“. f ird,eſangverein „Sängerkreis“: Abds. 8—10 Uebungsſtunde kl. Klausſtr. 8 t p R Weſt n Welt-Panorama. Herrn
Geſangverein „Myrthe“: Abds. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“. iven): ſech eihen heben auch a rubber Kaiſer Wilhelms-Halle color
Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im „Reichskanzler“. oder Wendecultivator zu gebrauchen Dieſe W tTuruverein Ule“: Abds. 8 Uebung in der Türnhalle: Taubenſtr. 10. empfehlen zur ſofortigen Lieferung 9922 Dieſe Woche weitet und r ſt Gr. Berlin 164). Wochentags von 8— 12 Uhr Mittage Paris u. Versailles. Herthareise, re W. Siedersleben C arölinen- enSoſauiſcher Garten: (Ir, Wallſtr. 29. Wochentags &—12 und 1-6 Uhr. Ieclers leben O., Karolinen- u. Panlainveln. n

Anſtalt für Ardeitsnachweiſung. Inſpeltor Merten, Arbeits- Bernburg Entrée jede Abth. 20 aner

anſta die Hälfte. Geöffn. v. 9 Uhr MorSerpflegungsſtation I. für fremde Rpende: ebendafelbſt. m u 10 un Abends. h s 791 in ho

e Dehte Iarl. Blumenzwiebeln an ebeitentR t i der Lei ipziger t ater. empfiehlt in beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen [9912 u I9j z ſſſ ſchesepertoir der Leipziger The Angermann, gr. Steinſtr. 20, h e e e
Für Freitag 7 r C r am e Denz tober a vier esan 0Jenes Theater: Anfang “„7 Uhr: Guſtav, oder: Der Mas- Apotheker Benemanns Diäamantkätt kittet Violine und Theorie 9896 die g

kenball. dauerhaft Glas, Porzellan, Steingot, Meerschaum, Marmor, Ser- lungslAltes Theater: Anf. 7 Uhr: Madame Favart. pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei ß Ueber 3 Mk. „Opfer zu wohl von de
Carola-Theater: Anfang 8 Uhr: Der Feldprediger Albin Hentze, Schmeerſtraße 39. thätigem Zwecke“, in der letzten Bei d

S g ger. Sonntagscollekte der Marienkirche HerrnJ. I. AIEMN, Banumelsburg bei Berlin. net e h en der
3 4 X h I II a/&. t lichem Danke gegen den freund urchg3 don Ragocny W a e i ed Für die vollständige el r reenns unter Garantie ichen Geber. D. Förster. E Zwiſg

ür chron. Bruſtleiden, Bluthuſten, ma u. ſ. w. bin ich jeden enSonnabend von 10 bis 12 Uhr im „goldenen Herz in Halle a/S. Antipodagrika gegen Gelenk-Muskel-Rheumatismus 6 10 Mark „für die hanſegzu ſprechen. Antiarthritis gegen Gicht e r 2 n des e h Tee 2 beidenUnter Garantie leiſte ich in den heilungsfähigen Fällen in 6 Antiparalytika gegen Läühmunge z. Schlag. 15 W. voſſen, well 9 Mark für Je ſowie
Wochen mehr, wie durch jahrelangen Aufenthalt an ſog. klimatiſchen alte betagte Frau und 1 Mark „zur hindure rn a rn und Badekuren wird kein er ahrener Arzt Halle cher Radfahrer ſſ Miſſion ſind dem Kir enbecen 2

e ei4 An Wenwtg v p feſ der Heil d g t c entnommen, um der Beſtimmung wurder Profeſſoren in der Heilung dieſer Krank t U b b d emäß verwendet zu werden. erichtheit wird W wie in meiner neuen Broſchüre unwiderleglich eute e ungsa en im 99 o jäger ß Sprüchw. 19, 17. p 7
nachgewieſen iſt Dr. Steinbrück. Tihdenstrasse. Der Capitain. Sickel. Arpſtr

Gebauner-Schwetſchke'ſche Buchdruckevei in Halle.
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Erſte Beilage zu 218 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

unſere Miniſter am hänuslichen Herde.
So oft arch der Name unſerer „excellenten“ Staatslenker

in den Spalten der r auftaucht, handelt ſich's doch meiſt
um Angelegenheiten der hohen Politik, während über das ſtille
Familienlet en der einzelnen ſieht man vom Reichskanzler ab
ſo gut wie nichts in die Oeffentlichkeit dringt. Wenn wir
den Schleier ein wenig lüften, ſo geſchieht dies mit aller der
Discrelion, welche wir Männern in ſo hoher Stellung ſchuldig
zu ſein glauhen. Ganz wie bei unſerer Königsfamilie finden
wir in den Miniſterhotels ein äußerſt inniges und zärtliches
Familienleben Nur Excellenz v. Caprivi, den wir als Chef
der Admiralität hier den Miniſtern zuzählen wollen, iſt Garcon
geblieben und bemüht ſich, in den eleganten Räumen des ſtatt-
ichen Marinepalaſtes am Leipziger Platz die Bürde des Jung-
geſellendaſeins mit Ergebung zu tragen Ob ihn Hymenäos,
wie einſt die Miniſter-Junggeſellen Bitter und Delbrück, doch
vielleicht noch mit den Roſenketten der Ehe umwinden, oder ob
er, wie Goldonkel a. D. Camphauſen, ledig bleiben wird kor
ever, das wiſſen die Götter. Wenn das Sprüchwort „viel
Kinder, viel Segen“ ſeine Richtigkeit hat, dann iſt Herr von
Boetticher der geſegnetſte Miniſter des jetzigen Cabinets als
Vater von drei Söhnen und vier Töchtern, die ſich alle noch
in jugendlichem Alter befinden. Früher nahm unter den Mi-
niſtern die Stelle des „ſtärkſten Familienvaters“ der Landwirth
ſchaftsminiſter v. Selchow ein, deſſen Kinderſtube eine beſondere
Anziehungskraft c den Klapperſtorch ausübte. Herr von
Boetticher kann dieſes Familienglück mit um ſo größerer Be-
aglichkeit genießen, als er durch ſeine Gemahlin ein reicher

ann geworden iſt, der die Zukunft ſeiner Söhne und haffent-
üch dereinſt auch ſeiner Schwiegerſöhne auf's Beſte zu ſichern
im Stande iſt. Die Muße, die ihm ſeine zahlreichen Amtsge-
ſchäſte übrig laſſen, ſoll der Stagatsſecretär des Jnnern mit
Vorliebe im inneren Kreiſe ſeiner Familie zubringen und zur
Zeit der Sommerfriſche pflegt die Familie v. Boetticher auf
einem ihrer Güter in ſtillem Glück vereint zu ſein. Auch Herrn
v. Goßler iſt ein ſehr reicher Schwiegervater beſchieden gewe
ſen, auch er wacht mit größter Liebe und Sorgfalt über das
körperliche und geiſtige Gedeihen ſeiner drei Kinder, von denen
das jüngſte erſt zwei Jahre alt iſt. Nur ein Kind weniger als
Herr v. Boctticher hat Seine Erlaucht Graf Otto zu Stol-
berg-Wernigerode, Oberſtkämmerer und ſtellvertretender
Hausminiſter. Obwohl er noch im beſten Mannesalter ſteht,
hat ihn die älteſte ſeiner drei Comteſſentöchter bereits zum
glücklichen Schwiegervater gemacht. Die Gemahlin des Grafen,
geborene Prinzeſſin Reuß, iſt eine feingebildete Dame, deren
Einfluß bei Exziehung der n Kinder zur vollen Geltung
gelangt iſt. Des Reichskanzlers Familienverhältniſſe ſind
allgemein bekannt. Seine Tochter, die Gräfin Rantzau, hat
ihm das Glück bereitet, Enkel auf den Knieen wiegen zu können.
Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff befindet
ſich in der gleichen Lage. Seine einzige Tochter iſt vermählt
mit dem Major v. Stülpnagel in Potsdam, einem Sohne des
bekannten kürzlich verſtorbenen Generals. Außerdem hat Herr
v. Schellendorff zwei Söhne, welche als Offiziere dem erſten
Garde Regiment angehören, während ein jüngerer noch Cadet
iſt. Die Bronſart's bilden alſo eine echt militäriſche Familie.
In der Familie des Juſtizminiſters, welcher, nebenbei be-
merkt, wohl der Senior des jetzigen Cabinets iſt, tritt dagegen
das militäriſche Element ganz in den Hintergrund, indem Herrn
Friedberg's einziger Sohn, ſowie der Gatte ſeiner einzigen Toch
ter, vortragende Miniſterialräthe ſind. Herr Maybach, un-
ſer Eiſenbahnminiſter, hat keinen Sohn, nur drei unvermählte
Töchter. Dies mag auch der Grund ſein, weshalb man noch
nichts von ſeiner n hat. Würde dieſelbe in
den Wünſchen des Herrn Maybach gelegen haben, wäre er
ſicherlich damit ebenſo ausgezeichnet worden wie ſein College
auf dem Gebiet des Verkehrsweſens v. Stephan. Während Herr
v. Puttkamer, deſſen Hausholtung durch repräſentativen
an vortheilhaft bekannt iſt, den Stammbaum ſeiner alten
Familie durch mehrere friſche Reiſer vermehrt hat, beſitzt
Finanzminiſter v. Scholz nur einen einzigen Sohn von elfJahren, auf welchem die Hoffnung des neuen Adelsgeſchlechts
derer v. Scholz beruht. Der Minſter, welcher ſich erſt kürzlich
in Süddeutſchland angekauft und in dieſem Sommer zum erſten
Mal auf eigener Scholle Erholung geſucht hat, ſoll mit großer
Liebe die einem Hauslehrer anvertraute ſeines be
ſevte Sprößlings überwachen. Unſer ſpecieller Landsmann,
er Landwirthſchaftsminiſter Lucius endlich, nächſt dem Gra-

ſen Stolberg und dem Reichskanzler wohl der begütertſte unter
ſeinen Collegen, hat vier Kinder. Von den drei Söhnen hat
der älteſte vor einiger Zeit die militäriſche Carrière eingeſchla
gen. Doch gehört derſelbe im Gegenſatz zu ſeinem Herrn Va
ter, welcher ſchneidiger Cavalleriſt geweſen iſt, eirem Linien-
Jnfanterie- Regiment an.

XIII. Deutſcher Aerztetag in Stuttgart.
Die erſte Sitzung am 14. d. M. wurde von dem Vorſitzen

den, Dr. Graf, mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er auf
die n pe der Veränderung der Stellung der Aerzte durch
das Krankenkaſſengeſetz hinwies, und weiterhin einen kurzen
Ueberblick über die bisherigen Leiſtungen des deutſchen Aerzte
vereinsbundes gab Der Ausſchuß habe, ſoweit thunlich, einer
Ueberſtürzung der Behandlung der Aerzteordnung Einhalt gethan
und vorläufig auf die Errichtung ſtaatlich anerkannter Vereine
hingewirkt. Hierauf übertrug er, wie der „Sch. M.“ berichtet,
Dr. Wallichs den Vorſitz, da er in einer s Ange
legenheit das Wort ergreifen müſſe. Eine Agitation habe ſeine
politiſche Thätigkeit in der Schweningerſchen Ange-
legenheit zum Gegenſtand heftigen Angriffes gemacht.
Er verlange Wahrheit und Gerechtigkeit wenigſtens von ſeinen
Standesgenoſſen. Das habe er leider nicht gefund n. Man
habe das Stichwort GrafSchweninger erfunden, und hauptſäch
lich hätten „Frankf. Ztg. und „Berl. Tageblatt“ ſich zu Hütern
der ärztlichen Ehre gemacht und ihn perſönlich angegriffen. Die
Berliner Vereine haben theilweiſe nicht in ſolcher Weiſe ſein Be
nehmen kritiſirt. Man habe dort unbefangen zugegeben, daß es
ch um eine politiſche Frage handle und ſeine Worte geradezu

verdreht, die nationalliberale Fraktion habe beſchloſſen, daß bei
der Forderung von 3509 .4 es ſich lediglich um eine Etat-
poſitiön handle, nicht um die Perſon des Herrn Schweninger,
proteſtirte aber Keicheerig als handle es ſich um eine
Zuſtimmung zu dem Verfahren des Miniſters. Er habe dann
eine Erklärung in dieſem Sinne verleſen. Anders ſei allerdings
die Auffaſſung Virchows geweſen, welche Graf zu der Erklärung
veranlaßt habe, das Parlament habe kein Recht, ſich in
die Beſetzung einer Stelle zu miſchen Weiterhin ſei
auch ſein Benehmen bei der Viviſektionsfrage in falſcher
Weiſe in die Diskuſſion gezogen worden. Er habe ſich gefragt,
was thun? Jm Intereſſe der Einigkeit im Verein habe er ſein
Mandat in die Hände des Ausſchuſſes niedergelegt, dieſer habe
8 aber nicht angenommen. ſondern ſich ſolidariſch mit Graf er
klärt. Er erhebe die Klage, daß eine politiſche Frage un-
berechtigt in die Vereine getragen worden ſei. Nie-
mand aber habe das Recht, ſeinen guten Namen anzugreifen.Es ſprachen hierauf Küſter und zwei weitere Herren aus Berlin

nyrim, Frankfurt, gegen, Dörtler und Aub für Graf. Zum
Schluß der Debatte ſtellen Aub und den Antrag, der
Aerztetag wolle folgende Reſolution beſchließen: Der 13. deutſche
Aerztetag erklärt, daß die Frage des Gehaltes eines h

Dermatologie in Berlin und die hierüber ſtattgehadten Ver
handlungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe keine Angele-
Kenheit des deutſchen Aerztevereinsbundes bilden,
n ſpricht ſeinem langjährigen Vorſitzenden ödr-

raf gegenüber den erfolgten Angriffen auf's Neue
ein volles Vertrauen aus. Dieſer Antrag wurde in

wamentlicher mit 6633 gegen 817 Stimmen ange-
wmmen. Es ſtimmten 74 Delegirte mit Ja, 14 mit Nein.

Halle, Freitag 18. September 1885.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſponde azen iſt nur mit

Quelleuangabz geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem evangeliſchen Erſten Lehrer und Küſter Klee-
mann zu Rippiche im Kreiſe Zeitz, und dem herrſchaft-
lichen Diener Karl Jakiſch zu Tillowitz im Kreiſe
Falkenberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen, ſowie
den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung
der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien zu
ertheilen, und zwar: des Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des
Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Hausordens: dem Rentier
und Vorſteher des Vereins deutſcher Reichs Angehöriger
zu Moskau, Wilhelm Bachmann aus Halle a. S., und
der Commandeur-Jnſignien zweiter Klaſſe des Herzoglich
anhaltiſchen Haus-Ordens Abrechts des Bären: dem Land
rath des Kreiſes Jerichow II., Grafen von Wartens-
leben zu Genthin; des Fürſtlich ſchwarzburgiſchen Ehren
kreuzes dritter Klaſſe: dem Ober Landesgerichts Rath
Chop zu Naumburg a. S. des Fürſtlich reußiſchen
j. L. Ehrenkreuzes vierter Klaſſe: dem Gräflich Stol-
berg-Wernigerodiſchen Kanzlei Rath Schöpwinkel zu
Wernigerode; des Großherrlich türkiſchen Osmanié-Ordens
dritter Klaſſe: dem Direktor der Kaiſerlich ottomaniſchen
Bank zu Smyrna, Wilhelm Heintze aus Göttingen;

des Offizierkreuzes des Königlich ſerbiſchen Takowo-Ordens:
dem Premier- Lieutenant a. D. von Dachenhauſen zu
Wien, gebürtig aus Göttingen.

Schkenditz, 15. September. (Verſchiedenes.)
Unſere Kirche, welche noch einen gewöhnlichen, bedachten
Thurm aufweiſt, ſonſt aber allen Anforderungen entſpricht,
ja ein großes, ſchönes Kirchenſchiff hat, will man möglichſt
bald mit einer neuen, zeitgemäßen Thurmſpitze verſehen.
Da jedoch die Kirchengemeinde, beſtehend aus hieſiger
Stadt und den Dörfern Wehlitz, Altſcherbitz, Papitz und
Modelwitz unbedeutendes Vermögen hat, und demzufolge
hohe Kirchenſteuern zu zahlen ſind, auch in hieſiger Stadt
hohe Communalſteuern gezahlt werden, ſo daß eine Mehr-
belaſtung der Gemeinden durch die nicht unbedeutenden
Koſten eines Thurmbaues nicht angängig erſcheint, hat
ſich hierſelbſt ein Comité gebildet, welches beſtrebt iſt,
einen Fonds aus freiwilligen Gaben zur Verwirklichung
der BauJdee anzuſammeln. Zu dieſem Behufe ſind denn
auch bereits einige Hundert Mark eingegangen, auch ſind
in verſchiedenen Reſtaurants Sammelbüchſen aufgeſtellt.
Ein am vergangenen Sonntage zu demſelben Zwecke vondrei hieſigen Liedertafeln agſgeſuhrtes Concert war nur
mäßig ehe hat aber doch eine reine Einnahme von

85 Mark ergeben. Auf dieſe Weiſe wird es noch lange
dauern, ehe die Koſten zuſammenkommen; jedoch Geduld
führt endlich auch zum Ziele, da durch die erfolgte Ar
regung vielleicht doch dieſer oder jener ſich veranlaßt
fühlen möchte, ein Opfer für dieſen Zweck zu bringen.
Die Ausführung des Baues würde zur Verſchönerung
unſerer Stadt dienen, eine Nothwendigkeit liegt jedoch
nicht vor. Die Grummet-Ernte fällt in dieſem Jahre
ſehr ſchwach aus und iſt noch nicht beendet. Von einer
Rindviehheerde des nahegelegenen Rittergutes Kleinliebenau
iſt ſeit vorigem Freitag eine Ferſe nach unſerm Walde
deſertirt. Alle Hülfsmittel, dieſelbe wieder einzufangen,
ſind bis jetzt erfolglos geweſen, fo daß man ſelbige nun-
mehr, ſobald man ihrer habhaft wird, todtſchießen will.

4 Delitzſch, 16. September. (Attentat.) Vor-
geſtern gegen Abend bemerkte Herr Amtmann Schönfeld
auf Vorwerk Zſcherne bei Paupitzſch zwei Männer auf
ſeinem an die Eotſche grenzer den Kartoffelfelde. Jn der
Meinung, daß man ihm Kartoffeln ſtehlen wolle, ging er
auf die Männer zu, hatte aber kaum einige Schritte ge
macht, als ihm ein Schuß entgegengefeuert wurde, dem
alsbald einige weitere Schüſſe folgten. Herr Schönfeld,
dem durch die Schrotkörner das Geſicht verletzt und der
Rock mehrfach durchlöchert war, wußte nun, daß er es
nicht mit Feld-, ſondern mit Wilddieben zu thun hatte,
und da er unbewaffnet war, ſah er ſich zum Rückzuge
genöthigt. Hoffentlich gelingt es, der Altentäter habhaft
zu werden. Bemerkt mag hierbei werden, daß Herr S.
ſchon vor einigen Monaten von einem ſeiner Knechte im
eigenen Gehöft mit einem Revolver bedroht wurde.

th. Lützen und Umgegend, 16. September. (Ver-
ſchiedenes.) u der am 15. Oktober ſtattfindenden
General Herbſt-Lehrer- Conferenz der Ephorie Lützen iſt
folgende Tagesordnung vom Herrn Ephorus Klapproth feſtgeſetzt: 1. um 9 Uhr führt Lehrer Thiele-Lützen als Turn

lehrer daſelbſt ſeine Klaſſe im „Turnen“ vor; 2. um 10
Uhr hält Lehrer Felgentreu-Zöllſchen eine Probelektion
im grammatiſchen Unterricht und 3. referirt Lehrer
SackKleinſchkorlopp über das von der königl. Regierung
beſtimmte Bibelleſen. Die Kartoffelernte hat
bei uns begonnen, und zwar 12--14 Tage früher als
andere Jahre. Das Träubeln des Fenchels iſt vom
beſten Wetter begünſtigt und wird der Centner „guten
Traubenfenchels“ mit 28 M. bezahlt. Oekonomen iſt
es gewiß willkommen, wenn ſie auf eine gute ertragreiche
Gerſtenſorte aufmerkſam gemacht werden. Herr Gutsbe-
ſitzer Moritz Kluge-Rippach machte in dieſem Jahre einen
Verſuch mit der goldenen Melonengerſte. Das
Verſuchsfeld war auf dem hinter ſeinem Gute von Süden
nach Norden ſchroff aufſteigenden Berge und unter Bäumen
gelegen. Das Ergebniß des Verſuchs war dennoch ein
gutes; denn von 4 Pfund Ausſaat wurden 322 Pfd.
reine Samengerſte erzielt. Noch günſtiger wäre die Ernte
ausgefallen, wenn nicht Krähen und Sperlinge dahin ge-
rathen wären.

w Magdeburg, 16. September. (Bezirks-Eiſen-
bahnrath.) Am Donnerstag, den 24. d. M. findet im
hieſigen Bahnhofs Empfangsgebäude eine ordentliche Sitzung
des Bezirks Eiſenbahnraths für den Direktionsbezirk
Magdeburg ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.
folgende Punkte: Vorlage der Kgl. Eiſenbahn Direktion
betreffend Ermäßigung der Frachten für Getreidetrans-
porte aus den öſtlichen nach den mittleren und weſtlichen
W ur Bekämpfung der ausländiſchen Konkurrenz
und ein

Mergel und Hochofenſchlacke, um dem Landwirth-
ſchaftsbetriebe auf ärmerem Boden aufzuhelfen, wo
der Mergel zur Bodenmelioration dringend nothwendig iſt.
Ferner beantragt die Handelskammer zu Halberſtadt,
der Bezirks Eiſenbahnrath möge beim Kgl. Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten befürworten: „daß in der Be
ſeitigung der noch beſtehenden Ungleichheit in den Tarifen
der Staatsbahn zunächſt und ſchleunigſt mit dem größten
Conſum und Transportartikel, der Kohle, als dem All-
gemeinintereſſe am meiſten dienend, der Anfang gemacht
werde. Die Handelskammer darf ſich wohl der Hoffnung
hingeben, daß die Kgl. Staatsbahn- Verwaltung hierbei
den S 45, beſonders Alinea 2, der Deutſchen Reichsver-
faſſung berückſichtizt, und als Normal-Kohlentarif
für deutſche Kohlen den dort decretirten Silberpfennig-
tarif, d. i. 2,2 Pfg. p. To. Kilometer eingeführt event.
unter den ſchon jetzt beſtehenden Normal Expeditions-
gebühren, wobei für größere jedesmalige Verſendung von
einem Abſender an einen Empfänger (bei nicht unter
50 000 kg pro Sendung) eine Ermäßigung der normalen
Expeditionsgebühren um bis gegeben werden müßte

Magdeburg, 16 September. (Alterthums-
fund.) Jm Geflügelteich auf dem Herrenkrug iſt, wie
man der „Magd. Ztg. ſchreibt, eine Reliquie aus alters
grauer Zeit, wie Kenner behaupten wollen, aus der Zeit
der Wendenherrſchaft ſtammend, ausgegraben worden. Es
iſt dies ein ſeltſam geformter, in den Fugen mit einer Art
Moos ausgeſtopfter Kahn, deſſen Holz im Laufe der
Jahrhunderte ſich zu tiefſchwarzer Kohle umgebildet hat.
Zur Aufſchüttung am Eiſenbahndamm wurde ſeiner Zeit
dort am Platze eine 2 m tiefe Schicht Thonerde ausge-hoben und dann wieder im vorigen Jahre noch etwas üeſer

gegraben, wobei man ſchon ſonderbare e fand.
Anläßlich des außerordentlich niederen Waſſerſtandes nun
ging der Eigenthümer des Teiches noch einen halben Meter
tiefer und hierbei legten die Arbeiter den obenerwähnten,
eigenthümlichen Kahn bloß. Derſelbe liegt am Geflügel-
teiche zur Anſicht aus und unſere Gelehrten werden gewiß
in der Lage ſein, ungefähr berechnen zu können, wie viele
Jahrhunderte der Kahn, über den ſich eine 2 m ſtarke
Thonſchicht geſetzt hatte, im Mutterſchooße der Erde ruht,
und vermuthungeweiſe aufzuklären, wie er dahin gekommen
ſein mag

Eilenburg, 16. September. (Der Dichter des
Liedes „Nun danket Alle Gott“), Martin Rin-
kart iſt im April 1586 hier geboren. Es ſoll im April
nächſten Jahres bei der 300 jährigen Jubelfeier zu Ehren
dieſes Mannes, der 1617 1649 als Geiſtlicher an der
hieſigen Nikolaikirche wirkte, an dem Hauſe, welches er be
wohnt hat, eine Gedächtnißtafel angebracht, und in
Verbindung damit eine größere Feier veranſtaltet
werden. Dieſer Akt der Pietät gegen einen Mann, der
in den leidensvollen Kriegsjahren ein treuer Hirt ſeiner
Gemeinde war, ſoll vorausſichtlich am zweiten Oſterfeier-
tage, dem 26. April ſtattfinden. Der Tag der Geburt
Rinkart's iſt ungewiß, das Kirchenbuch bezeichnet nur ſeinen
Tauftag, den 25. April 1586.

(D Loburg, 15. September. (Verſchiedenes.)
Scharlach und Maſern treten mit erneuter Heftigkeit
auf und fordern faſt täglich neue Opfer. Jn einer Familie liegen beiſpielsweiſe 7 Kinder an genanntem Leiden

darnieder. Die Kartoffelernte iſt im vollen Gange.
Sie verſpricht ein überreichliches Reſultat. Zum großen
Bedauern der Kartoffelbauern en gros zahlen die Stärke-
fabriken nur 8--9 Thaler pro Wiſpel.

Nordhauſen, 15. September. (Bürgermeiſter-
Wahl.) Die Erhöhung der für unſeren Erſten Bürger
meiſter ausgeſetzten Beſoldung auf 7500 iſt Veran-
laſſung geweſen, daß äußerſt zahlreiche Meldungen zu
dem Poſten eingegangen ſind. Die für die Meldungen
geſetzte Friſt iſt heute abgelaufen. Es haben ſich in Summa
45 Bewerber für die Stelle gefunden, nämlich 12 Bür-
germeiſter, 9 Rechtsanwälte, 7 Regierungs reſp. Gerichts-
Aſſeſſoren, 4 Stadträthe, je 2 Erſte Bürgermeiſter, Stadt-
ſyndici und Amtsrichter, je ein Oberbürgermeiſter, Senator,
Gemeindevorſteher, Landrath, Bezirksdirektor, Gerichts
rath, Landrichter. Wer die Wahl hat, hat die Qual!

Gera, 15. September. (Ein unerhörter Vor-
fall), der immer noch nicht ganz aufgeklärt iſt, ereigneteſich hier am Sonntage in der Schillerſtraße. Dortſelbſt

ſchliefen in einer Bodenkammer zwei junge Mädchen im
Alter von 10 und 16 Jahren. Als dieſelben am Sonntag
früh ihre Lagerſtatt verließen, bemerkten ſie mit Entſetzen,
daß ihre Geſichter auf ſchändliche Art entſtellt waren, und
zwar, wie ſich herausſtellte, durch Begießen mit einer
Höllenſteinlöſung. Die Thür der Kammer fand man feſt
verſchloſſen wie immer, und es muß alſo die Flüſſigkeit
durch eine defekte Stelle in der Wand hineingeſpritzt
worden ſein. Es wurden nach erfolgter Anzeige von der
Polizei umfaſſende Nachforſchungen angeſtellt, welche auch
ſo erhebliche Verdachtsgründe gegen einen älteren Mann
geliefert haben, daß gegen dieſen die gerichtliche Unter
ſuchung eingeleitet werden konnte.

s Altenburg, 16. September. (Poſtgebäude.
Unglücksfall.) Man geht damit um, demnächſt einen
Umbau der inneren Räume des hieſigen Poſtgebäudes
vorzunehmen. Damit wurde einem ſowohl vom Publikum
wie von den Beamten längſt gefühlten Bedürfniß abge
holfen worden, da die jetzigen Räumlichkeiten der Poſt
den von Jahr zu Jahr anwachſenden Bedürfniſſen nicht
mehr genügen. Von einem ſchweren Unglücksfall
iſt eine hieſige geachtete Familie betroffen worden, indem
ſich deren Tochter vor 8 Tagen aus dem elterlichen Hauſe
entfernte und nach langem Suchen geſtern in der Pleiße,
zwiſchen Münſa und Kotteritz entſeelt aufgefunden worden
iſt. Unglückliche Liebe ſcheint das bedauernswerthe Mädchen
zu dieſem traurigen Schritte geführt zu haben.

22 Bernburg, 15. September. (Sanitäres.) Jn Aus
führung eines vom hieſigen Gemeinderath gefaßten Beſchluſſes
iſt jetzt zu der Polizeiverordnung vom 14. Februar 1881 ein
Nachtrag erſchienen, der folgenden Wortlaut hat: S 1. Die im
hieſigen Gemeindebezirke das Schlächtergewerbe oder den Handel
mit friſchem Fleiſch betreibenden Perſonen haben ein Schlacht

ntrag betreffend Herabſetzung des Tarifs für buch nach folgendem Schema zu führen: „Laufende Nummer,



Bezeichnung des Schlachtviehes, Zeit der Schlachtung, Angabe,
woher das Schlachtvieh bezogen iſt, Bemerkungen.“ Die Ein
tragungen müſſen ſpäteſtens bei Einführung des Fleiſches vom
Schlachthauſe in die Aufbewahrungsräume geſchehen. 8 2. Das

leiſchbuch iſt dem controlirenden Beamten jederzeit auf Erfor-
ern zur Einſicht vorzulegen und s zu dieſem Behufe ſtets
u Hauſe bereit gehalten werden. Bei Zuwiderhandlungen gegendie vorſtehenden Beſtimmungen, wovon S 3 handelt, iſt eine

Geldſtrafe bis 50 oder entſprechende Haft in Ausſicht ge
nommen.

Schulweſen.
Zudem Züchtigungsrecht der Lehrerliefert folgendes

Vorkommniß einen intereſſanten Beitrag. Ein Lehrer des Re
ierungsbezirks Hildesheim hatte einer dreizehnjährigen SchülerKermaßen auf den linfen O“erſchenkel geſchlagen, daß derſelbe

noch zehn Tage nach der Züchttigung zur Zeit der ärztlichen
Unterſuchung mit zahlreichen llutunterlaufenen Stellen bedecktwar. Von Lachtheiligen Folgen für die Geſundheit des Knaben

war die Züchtigung nach ärztlichem Befund nicht begleitet. Das
Landgericht in Hildesheim verurtheilte den Lehrer wegen vor
ſätzlich begangener Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 20.4.
Der Verurtheilte legte Reviſion ein; das Conſiſtorium zu Han
nover aber erbob den Conflict, und führte in der fraglichen
Sitzung des Oberverwalturgsgerichts zu Berlin aus, die vor
genommene rer ſtelle ſich nach dem ärztlichen Atteſt nicht
als eine Mißhandlung im Sinne der Kabinetsordre vom
14. Moi 1825 dar, ſie ſei auch nur mit einem n Stock
auf die geeigneten Körpertheile erfolgt, und jede ſtarke Züchti
gung hinterlaſſe Spuren. Jm Uebrigen ſei ſie vollkommen
am Platze geweſen; ſie ſei gegen einen trotzigen Schüler zurnothwendigen Durchführung der Schulzucht angewendet worden.

Das Oberverwaltungsgericht trat, wie die „Germ.“ berichtet,
dieſen Ausführungen bei, erklärte den erhobenen Conflict für
begründet und damit den Rechtsweg für unzuläſſig.

Jnnduſtrie, Handel und Verkehr.
I Bei der Oberlauſitzer Eiſenbahn hat die verglei-

r Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen proNonat Auguſt 1885 folgendes Reſultat ergeben: 1885 pro-
viſoriſch, für Perſonen und Gepäck Verkehr 26211, Ein
nahme .4 28565, für Güter, onnen 25008, Einnahme

107715, ſonſtige Einnahme 10216, Summa 146496.
Summa bis ult. Auguſt, Perſonen 196412, Tonnen 219 848,
Einnahme 1167 117. Proviſoriſche Ermittelungen pro Auguſt

146496. 1884 definitiv, für Perſonen und Gepäck-Verkehr
27 962, Einnahrie 32088, für Güter, Tonnen 24673,
Einnahme 109529, ſonſtige Einnahme 1306, Summa

142923. Summa bis ult. Auguſt, Perſonen 198798,
Tonnen 199582, Einnahme 1054285. Proviſoriſche Er
mittelungen pro Auguſt 139698. 1885 mehr, für Güter, Tonnen
335, ſonſtige Einnahme 8910, Summa 3573. Summa bis
ult. Auguſt, Tonnen 20266, Einnahme 112832. Proviſoriſche
Ermittelungen pro Auguſt 6798; 1885 weniger für Per-
ſonen und Gepäck- Verkehr 1751, Einnahme 3523, für Güter,
Einnahme 1814. Summa bis ult. Auguſt, für Perſonen 2386.

Ausſtellungsweſen.
Eine internationale Schifffahrts-, Verkehrs

Parn und Gewerbe-Ausſtellung, welche unter dem
atronat der Königin von England und dem Präſidium des

Prinzen von Wales ſtehen ſoll, wird im Mai 1886 in Liver-

Ob die deutſche Jnduſtrie bereit ſein wird, dem verlockenden
Programm zu folgen und in dieſen Zeiten einige Millionen für
eine internationale Ausſtellung in Liverpool auszugeben. Wir
bezweifeln es.

Vom Reichsgericht.
Die Begebung eines Wechſels, anſcheinend eines

Waaren- und Kundenwechſels, welcher von gänzlich vermögen s-
loſen Leuten agcceptirt, ausgeſtellt und girirt worden war,
lediglich um dem Begeber Diskontkredit zu verſchaffen, unter Ver
ſchweigung dieſer Thatſache, iſt nach einem Urtheil des Reichs

III. Strafſenats, vom 25. Juni d. J., als Betrug zu
eſtrafen. wenn der Diskontirende ſich durch den Anſchein, daß

der Wechſel ein Waaren oder Kundenwechſel ſei, welcher im
reellen Handelsverkehr entſtanden hatte täuſchen laſſen. Der
Betrug wird dadurch nicht beſeitigt, daß der Begeber die Ein
löſung des Wechſels beabſichtigt und auch wirklich ausführt.

Ein Hauseigenthümer in Berlin hatte auf ſeinem
Hofe den offenen Lichſchacht eines Kellerfenſters nicht mit
einem Gitter oder ſonſtwie verwahrt. Jn dieſen Lichtſchacht
fiel beim Spielen ouf dem Hofe ein 5jähriges Kind, welches
ſich dadurch erheblich verletzte. Der Vater des Kindes erhob
Klage gegen den Hauseigenthümer auf Schodenerſatz und er
ſtritt, da der Beklagte nicht nachzuweiſen vermochte daß auch
bei einer vorſchriftsmäßigen Vergitterung des Lichtſchachtes der
Schaden nicht verhindert worden wäre, oder daß die Verletzung
durch eine andere Thatſache verurſacht worden in beiden Jn
ſtanzen obſiegende Urtheile, und die vom Beklagten eingelegte
Reviſion wurde vom Reichsgericht, 5. Civilſenat, durch Urtheil
vom 6. Juni 1885 zurückgewieſen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. September 1885.

Aufgeboten: Der Zimmermann Otto Paul, Neuſchöne-
feld, und Erneſtine Anng Teuſcher Steinweg 29. Der
Korbmacher Otto Leopold, Klausthor-Vorſtadt 13, und Chriſtiane
Thereſe Apel, Zapfenſtraße 13. Der Tiſchler Wilhelm Friedrich
Max Heinicke, Martinsgaſſe 7, und Friederike Amalie Anna

ille. Oberglaucha 38. Der Hilfsbremſer Julius Emil
takelbeck, Merſeburgerſtraße 10, und Chriſtiane Marie Auguſte

Amalie Lorenz, Hallgaſſe 7. Der Schloſſer Ludwig Friedrich
Scheibe, Weingärten 17, und Thereſe Liſette Emma Hille,
Oberglaucha 39. Der Landwirth Peter Joſeph Audebert,
la haute Bevogé bei 5 und Johanna Henriette Holländer,
Königſtraße 7. Der Korbmacher Carl Ferdinand Michagelis,
kleine Brauhausgaſſe 22, und Stolze,Wörmlitzerſtraße I. Der M
Emilie Beckmann, Krauſenſtraße 1. Der Brauer Maximilian
Emil Faber, Halle a. S. und Auguſte Marie Behr, Beuchlitz
T. Der Jngenieur und Landwirth Wilhelm Friedrich Heinrich
Huyſſen, Unkel a. R., und Frieda Marie Louiſe Clara Caroline
Ruckert, inGeboren: Dem Markthelfer David Zinke, Brunnenggſſe 10,
eine Tochter, Emma Marie. Dem Schneider Auguſt Pietſch,
Gommergaſſe 7, eine Tochter, Marie Helene. Dem Tiſchler
meiſter Emil Wendt, große Wallſtraße 16, ein Sohn, Emil
Alfred Curt, Dem Maler Franz Seeliger, Taubenſtraße 17,
ein Sohn. Arthur Franz Willy. Dem Schmied Carl Rümpler,
Pfännerhöhe 12, ein Sohn, Carl Richard. Dem Diener

ochter, Auguſte FriedaWilhelm Deparade, Thorſtraße 10, eine
em Dekorationsmaler Gottfried Hermann Lorerk,Clara.

kleine Ulrichſtraße 26, ein Sohn, Oskar Arthur Erwin. Dem

ilhelmine Henriette

pool eröffnet werden. Ein Komitee von 76 Perſonen, darunter
viele Herzoge, Grafen und Lords, 20 Mayors größerer Städte
und zahlreiche Parlamentsmitglieder, eine Reihe von Kommiſſionen
und Unterkomitees laden alle Leute in der Welt, die irgend etwas
auszuſtellen haben, ar Ausſtellung ein, bei welcher 500 Diplome
für goldene Medaillen, 1000 Diplome für ſilberne Medaillen,
1500 Diplome für Broncemedaillen, 2000 Diplome für ehrenvolle
Anerkennungen zu vergeben ſind.

Ausgeſtellt kann nach dem Programm Alles werden. An
meldungen ſind bis zum 1. November 1885 auf gedruckten For
mularen einzureichen, welche vom Sekretair der Liverpooler
Ausſtellung A. 11 Exchange Buildings, Liverpool, oder deſſen
Stellvertreter Herrn W. Layton, 21 rue Van Straeten, Ant

Bäckermeiſter Wilhelm Wernicke, Geiſtſtraße 10, ein Sohn, Otto
Franz. Ein unehel. Sohn.

„Geſtorben:
Wilhelmſtraße 4. D
Carl Otto,

werpen, bezogen werden können.

BISoilb Jeohnh

aurer Carl Ernſt Kupke und p

Bericht der Halleſchen Getreide und Producten
Börſe.

„„valle a S., den 17. September 1885.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo Netto.
Weizen 1009 Hilo mittlerer 135--150 beſter bis 159 .4.

Zvggen 1000 Kilo 140--144 Gerfſte 1000 Kilo Futter 120--135
Landgerſte 142--150.4, feine Chevaliergerſte 154--162.4. Hafer

1000 Kilo 138--142 alter über Notiz. Mais 100 Kilo
A. Raps ſcharftrocken 206 4. Rübſen 1000 Kilo

Erbſen 1000 Kilo Victoria 150- 160 Kümmel excl
Sack per 100 Kilo netto 78--80 Stärke incl. Faß v. 100
Kilo Jnhalt po. 100 Kilo netto 34 .4.
Ermittelte Preiſe ber kbhandeks p. 100 Kilo

etto.
Linſen, Bohnen. Lupinen, Kleeſaaten ohne Angebot.

Mohn grau 34—35, blauer 39-40.4. Futterartikel: Futter
mehl 14 Roggenkleie 10,50
8,50 Weizengrieskleie 9—9,25
10.25 dunkle 8,50-—-9 Oelkuchen 12 12,50 bezahlt.Malz 27—2800 Rüböl 45,50 Petroleum
Solaröl 0825,309 14,75--15.4. Spiritus 10000 Liter-Procent
loco matt, Kartoffel- 42,25 Rübenſpiritus 41,50

Getreidebericht von H. Wagner é Sohn.
valle g. S., den 17. September 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto je nach Qualität 141 bis
156 .4, feinſter bis 159.4. Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto
135--141 feinſter bis 144 Gerſte pr. 12 Säcke 75 Kilo
brutto je nach Qualität 114--138 feinſte bis 144 .4. Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto à nach Qualität 165 177
A. Rübfen pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto

Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto Waare 87--93 .4.
Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 99 Kilo brutto 174

Mais pr. 1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher
Lupinen pr. 1000 Kilo netto Kümmel.

pr. 50 Kilo netto 40

Halliſche Stärkefabriken. (Bericht von C. Preßler.)
Halle, den 17. September 1885. Preiſe verſtehen ſich für Voſten
aus r Hand, nicht unter 2500 kg excl. Verpackung, ab Fabrikgegen ſofortige Caſſe ohne Abzug. Prima Weizenſtärke 32 00

100 Kg. Schabeſtarte 25,00.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Eleonore Beyer mit Lehrer Hrn. R. Müller
(Magdeburg Wolmirsleben). Frl. Marie Meyer mit Bankier
Hrn. W. Seehauſen (Salzwedel).

Geboren: Ein Sohn Hrn. d Schwalb (Neuſtadt).
Eine Tochter: Hrn. Hotelbeſ, E. Frankenfeldt (Oebisfelde).

Hrn. Rechtsanwalt Ed. Conert (Cönnern).
Geſtorben: Max v. Sehydlitz (Magdeburg). Verw. FrauL. Feldheim geb. Römer (Magdeburg). den Minna Noll geb.

Gerecke (Neuſtadt). Rentier A. Müller (Fermersleben) Frau
S. Kahmann geb. Kiene (Aderſtedt). Cigarren-Fabrikant GuſtavSchmidt (Altenburg) Cigarren uſta

g Der Kreuzzeitung entnommen
erlobt: Frl. Helene v. Gehring mit Rittergutsbeſ. Hrn.

Ludwig v. Arnim (DresdenWillmine).
Oſt Geboren: Ein Sohn: Hrn. G. Gerlach (Klingenberg i.

pr.).
Eine Tochter: Hrn. Hauptm. v. Kropff (Biebrich).
Geſtorben: Prediger em. Friedr. Ribbach (Bernauſ. Graf

Otto zu Ranzau (Kiel). Hrn. Hauptm. Detmering Sohn Curt
F werin). Adelheid v. Kajdacſy (Stendal). Hrn. P. Taubert.

ochter Dorothee (Petznick). Uhren Fabrikbeſitzer Guſt. Becker
(Berchtesgaden).

Bekanntmachung.
Nachdem die Städte Witten

berg und Zahna ſowie 45 länd-
liche Gemeinden das der er

t derZu der am Hontasg d. 21. und Dienstag d. 22. d. VIts. statt- Gentdemeinde ſtehe Woest
findenden Subscription auf

en e C P P W
haben, beabſichtigen wir den Reſt
des Privilegiums, umfaſſend die
Stadt Kemberg und ca. 50 ländobiger Prioritäten zum Preise von 79. 60 des Nominal- Betrages nehmen Zeich- che Ortſchaften öffentlich meiſt

nungen sPesen frei entgegen

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
bietend zu verkaufen.

Wir haben zu dieſem Zwecke
Termin angeſetzt auf
Sonnabend den 27. Sept. er.,

Vormittags 11 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe.

(10104

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der im Culmer Kreiſe, 5 Kilometer von

der Stadt und 7 Kilometer von dem Bahnhofe Brieſen der Thorn-
Jnſterburger Eiſenbahn entfernt gelegenen Domäne Sittno auf die
Zeit von Johannis 1886 bis dahin 1904 wird, nachdem der am 18.
Auguſt er. a ehe Verpachtungstermin ein befriedigendes Reſultat
nicht ergeben hat, ein zweiter Termin auf den 13. October
mittags 10 Uhr vor dem Königl. Regierungsaſſeſſor Kricheldorff
im Sitzungszimmer der unterzeichneten Königlichen Regierung an-
beraumt.

Der Geſammtflächeninhalt der Domaine beträgt 409,758 Hectar,
in welchem 212,49 ha Acker und 58,65 ha Wieſen enthalten ſind.

Das Pachtgelderminimum iſt auf 8000 feſtgeſetzt.
Die Pachtbewerber haben ſich vor dem Verpachtungstermine über

ihre landwirthſchaftliche Befähigung und über den eigenthümlichen Beſitz
eines disponiblen Vermögens von 60,000 glaubhaft auszuweiſen.

Die Beſichtigung der Domaine wird den Pachtbewerbern nach
vorangegangener Meldung bei dem gegenwärtigen Pächter He rn ol-
z2ermannm geſtattet.

Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur und bei dem
zeitigen Pächter eingeſehen, auch in Abſchrift gegen Ecrſtattung der
Kopialien bezogen werden.

Marienwerder, den 7. September 1885.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten.

der

er., Vor
Montag, den 28. September:

und ehemaligen Schülerinnen der Anſtalt.

Stiftungen.

hauſes.

des ſtatt.ſondern iſt ein fe
Vorfeier am 28. September.

[9897 Bemerkungen.
Thei

10 Pferdekräften.Hammel
cylinder Locomobileund Schafe. (10094Rittergut Lausnitz

b. Neuſtadt a /Orla. Sittig.
Gera R. j. L.

S Saft an s Dadnpt-Dreschmaschine
250 Stück mit beides ſo

gut wie neu, ſind billig zu ver
kaufen bei Chr. Fr. John in

Doppel- Couvert excl. Wein) ausgegeben.

Eleganter ſtarker Schwarz-
brauner, 6“, 8 Jahr, complet geritten u. gefahren, für 1000 Mk 9jähri

Lieutenant Flemming,
Naumburg a/S.

iſt verkäuflich.

G. Faldix.

Ein übercomplettes Pferd,

ünchener Brauhaus,

[101101 4)

1010s

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Feier des 50 jährigen Jubiläums

höheren NMädchenschule
9in den Francke'schen Stiftungen in Halle a/S.

am 28. und 29. September 1885.
Vorfeier.

Abends um 6 Uhr im Feſtſaale des Stadtſchützenhauſes: Aufſtellung Il
von lebenden Bildern aus dem Frauenleben, ausgeführt von jetzigen zu ſtellen.

Dienstag, den 29. September: Hanuptfeier.
Vormittags um 10 Uhr: Feſtaktus im großen Verſammlungsſaale der

Mittags um 22 Uhr: Feſtmahl im unteren Saale des Stadtſchützen

Für die Schülerinnen und, ſoweit der Raum reicht, auch für
die Angehörigen derſelben findet eine beſondere Vorfeier am Sonn l
abend, den 26. September, Abends um 6 Uhr gleichfalls im Feſtſaale in guter Pflege; Nähe meherer

Dieſelbe gilt nicht als Generalprobe,
tlicher Akt für ſich und ebenſo eingerichtet, wie die fabrik.

1) Die arten für ehemalige Schülerinnen (à 2 gelten zur
nahme an ſämmtlichen Feierlichketen, mit Ausnahme des IFeſtmahles und ſind von der Lehrerin Fräulein Marie Lignitz

(Taubengaſſe 17a) zu beziehen V. 11-—1 Uhr.
2) Zu dem Feſtmahle werden beſondere Karten (à 3 .4 für das

3) Es wird dringend gebeten, die Anmeldungen zur Theilnahme andem r W als r 20. ELptember Achſen bei und Tabals Geſchuft
räulein Marie Lignitz bewirken zu wollen.ine beſondere Geſchäftsſtelle befindet ſich im Conferenzzimmer großen Boden und Kellerräumen

der höheren Mädchenſchule und iſt am Montag, den 28. Sep- s
tember, von Vormittags 8 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr, am
Dienstag, den 29. September, von Vormittags 7 bis 9 Uhr ge
öffnet. Daſelbſt ſind auch die Tiſchkarten abzuholen.

Die Verkaufsbedingungen ſowie
die Namen der Ortſchaften, welche
der Bannpflicht noch unterliegen,
ſind von heute ab in unſerer Stadt
ſchreiberei einzuſehen. Wir be
merken, daß die Gebäude der bis-
herigen Scharfrichterei dem Käufer
ev. noch auf ein Jahr verpachtet
werden können. Jm Verſteigerungs
termin ſind 1000 Mark Caution

Wittenberg, den 15. Sept. 1885.
Der Magiſtrat.
Dr. Schild.

Guts- Verkauf.
Königreich Sachſen ca. 400

Acker 850 Mrg. Feld u. Wieſen,

Städte, Eiſenbahnen und Zucker
Näheres unter K. H.

634 an Haasenstein
Vogler, Leipzig. [10132

Zwei nebeneinander befindliche
Läden in beſter Lage am Markt,
worin ſeit langer Zeit erfolgreich
ein Glas-, Porzellan-, Cigarren

betrieben
wurde, ſind mit den dazu gehörigen

um 1 October zu vermiethen.

Witteunberg. 98
Th. Richter, Apotheker.
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Zweite Beilage zu 218 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 18. September 1885.

Redigirt von Dr. Anguſt Morgen.

u

Sand wirthſchaftliche Aittheilungen.
Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

ueber den Einfluß der Malzkeime und die in
denſelben enthaltenen, nicht proteünartigen Stick

ſtoffverbindungen auf die Milchproduktion
von Kühen.

Referent: A. Morgen.
Die Malzkeime ſind bekanntlich ein ſehr e

Futtermittel für die Milchproduktion; denn dieſelben ge-
hören zu den wenigen Futtermitteln welche entſchieden
einen Einfluß auf die Zuſammenſetzung der Trockenſub-
ſtanz der Milch auszuüben vermögen und zwar in der
Richtung daß der Fettgehalt eine Erhöhung erfährt.
Wenn dieſe Erhöhung des Fettgehaltes auch nicht ſo be
deutend iſt, wie die durch die Palmkernfabrikate hervor
gerufene, ſo ſind immerhin die Malzkeime infolge dieſer
ſpezifiſchen Wirkung ein ſehr werthvolles Futtermittel für
die Milchproduction. Die Malzkeime gehören aber auch
zu denjenigen Futtermitteln, in welchen ein nicht unbe
deutender Theil der ſtickſtoffhaltigen Verbindungen in
Form von Amidverbindungen oder wenigſtens doch von
Verbindungen welche nicht zur Gruppe der Eiweißſtoffe
gehören, vorhanden iſt. Es liegt dieſes ja in der Natur
der Sache denn wir wiſſen daß die amidartigen Ver
bindungen Zerſetzungsprodukte der Eiweißſtaffe ſind und
daß eine derartige Zerſetzung des Eiweißes bei der
Keimung ſtattfindet. Die Malzkeime ſtellen uns aber
bekanntlich die bei der Darrnmalzbereitung von den Gerſten
körnern getrennten und getrockneten Keimlinge dar, und
es iſt daher erklärlich daß in ihnen nicht unbedeutende
Mengen von Amiden vorhanden ſein müſſen. Nach den
Tabellen von Wolff ſind in den Malzkeimen von 100
Theilen Stickſtoff 23,1-—35,9 Theile in Form von nicht
m Verbindungen enthalten.

ir haben bereits in Nr. 124 dieſes Blattes über
den Werth des Aſparagins, des Hauptrepräſentanten der
nicht eiweißartigen Verbindungen in den Pflanzen für die
thieriſche Ernährung berichtet. Wir haben dort mitge-
theilt, daß zahlreiche Verſuche zur Entſcheidung der Frage,
das Aſparagin zu den Nährſtoffen zu rechnen iſt, und
wie hoch ſein ar zu veranſchlagen iſt, ausgeführt
ſind, und wir haben beſonders über Verſuche von Munk
und Voit berichtet, welche zu dem Reſultat geführt hatte,
daß dem Aſparagin nicht einmal die Eiweiß ſparende
Wirkung, welche man ihm nach frühern Verſuchen beilegen zu

können glaubte, zuerkannt werden kann. Dieſe Verſuche waren
jedoch mit Fleiſchfreſſern (Carnivoren) ausgeführt, und es
war damit noch nicht die Frage entſchieden, ob die Pflanzen
freſſer (Herbivoren) nicht vielleicht im Stande wären, das
Aſparagin beſſer zu verwerthen, als die Fleiſchfeſſer. DerGedanke, daß i möglich ſein könnte, wurde auch nahe
gelegt durch die bekannte Erfahrung der Praxis, daß eben
die Malzkeime, alſo ein amidereiches Futtermittel, unzweifel-
haft einen günſtigen Einfluß auf die Milchproduktion aus
üben. Dieſer Umſtand iſt es wohl geweſen, welcher
Dr. Schrodt, den Dirigenten der milchwirthſchaftlichen
Abtheilung der Verſuchsſtation Kiel, veranlaßt hat im
Verein mit Dr. Hanſen Verſuche auszuführen, welche
Auskunft über den Einfluß amidreicher Futtermittel auf
die Milchproduktion geben ſollten. Es wurden dieſe Ver-
ſuche in der Weiſe angeſtellt, daß in der einen Verſuchs-
periode ein ſehr amidreiches, aus Malzkeim und Rüben
zum größten Theil beſtehendes Futter verabreicht wurde,
di in den beiden anderen dieſe Fütterungsperiode

chließenden der Amidgehalt durch das
Weglaſſen der Malzkeime und durch die Reduktion des
Rübenquantums um die Hälfte ein bedeutend geringerer
war. Bekanntlich enthalten ja auch die Rüben ſehr große
Mengen von amidartigen Verbindungen wie dieſes eine
Unterſuchung welche vom Referenten im Verein mit
Behrendt vor einigen Jahren ausgeführt wurde, ergeben
J. Es wurden nämlich gefunden daß z. B. in der

ieſenpſafrübe 38——39,5 pCt. des Geſammtſtickſtoffs, bei
der olivenförmigen Rübe ſogar 37,4——54,5 pCt. in Formvon Nichteiweiß vorhanden waren. Die Rüben ſtehen

alſo hiernach in ihrem Nichteiweißgehalt den Malzkeimen
um nichts nach, können ſie im Gegentheil unter Umſtänden
noch bedeutend übertreffen. Die Verſuche von Schrodt
und Hanſen ergaben nun ein ſehr intereſſantes Reſultat
inſofern, als die Erfahrungen, welche man bei den früheren
hauptſächlich mit Fleiſchfreſſern ausgeführten Verſuchen
erhalten hatte, nicht beſtätigt wurde.
Denn es zeigte ſich, daß das amidreiche Futter nur

eine ſehr geringe Depreſſion in der Milchproduktion gegen
über dem armidarmen Futter hervorrief. Es ſcheint hier
nach, als ob die Herbivoren die nicht eiweißartigen Stoffe
beſſer zu verwerthen im Stande ſind, als die Carnivoren;
n wird man dieſen Satz vorläufig nur mit einer ge-
wiſſen Einſchränkung gelten laſſen können, da ſich die Ver
ſuche von Schrodt und Hanſen ja nur auf die Er-
Mama von Micch erſtreckten. Auf die Milchproduktion

nden aber bekanntlich häufig ſehr eigenthümliche ſpezifiſche
Wirkungen ſtatt, welche bei der Fleiſch und Fettproduk
tion nicht in Frage kommen, ſodaß es entſchieden unzu
läſſig wäre, die Erfahrungen, welche man bei der Milch-
produktion gemacht hat, ohne Weiteres durch die Fleiſch
und Fettproduktion zu übertragen, ja es iſt ſogar nach
den bisherigen Erfahrungen wahrſcheinlich, daß für die
Fleiſch und Fettproduktion die amidartigen Verbindungen

nicht den gleichen günſtigen Einfluß wie für die Milch-
produktion haben werden, ſondern daß ſich für die Er
ugung von Fleiſch und Fett dieſe wele auch bei den
Herbivoren ebenſo geringwerthig erwieſen worden, wie
dieſes aus den früher mitgetheilten Unterſuchungen mit
Carniporen ſich ergeben hat.

Wir berichten zum Schluß noch ausführlich über die
intereſſanten Verſuche von Schrodt und Hanſen nach
dem vierten Heft von Biedermann's Centralblatt:

Zur Beantwortung der für die Landwirthſchaft wich-
tigen Frage nach dem Nährwerth und der Wirkung der
amidartigen Verbindungen wurde von den Verfaſſern auf der
milch wirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Kiel ein Fütter
ungsverſuch bei Milchkühen mit Malzkeimen und Rüben,
un Futterſtoffe bekanrtlich einen großen Theil ihres
Sti ehe in nicht eiweißartigen Verbindungen enthalten,
ausgeführt.

Der Verſuch zerfiel in drei Perioden, von welchen
die erſte und dritte die Normalperioden mit gleichen Futter-
rationen bildeten und je 25 Tage dauerten, während in
der zweiten 30 Tage (incl. Uebergangsfütterung) dauern-
t das an Amid- Verbindungen reiche Futter verabreicht
wurde.

Bei Aufſtellung der Futterrationen wurde ſoviel als
thunlich darauf Bedacht genommen, daß dieſelbe annähernd
gleiche Mengen Nährſtoffe e Perge was, mit Ausnahme
kleiner Unterſchiede im Rohfaſergehalt, durch Beigabe
geringer Mengen von Stärke und Olivenöl zur Futter-
ration der zweiten r erreicht wurde.

Die Ration beſtand aus:

1. und 3. Periode 2. Periode.kg kgKleehen 5,0 2,5m 2,5 3,0üben 5,0 10,0Weizenkleie 3,5 2,0Bauwollſamen

kuchen 0,50 0,55Malzkeime 1,75Stärke 0,35Oel 0,055Die Thiere verzehrten das vorgelegte Futter ſtets
vollſtändig, auch die Aufnahme des Stärkemehls und Oels,
welche mit der Kleie (und pro Tag und Kopf 20 8 Salz)
vermengt wurde, erfolgte ohne Widerwilligkeit. Die Rüben
wurden gröblich zerſtampft verabreicht, die Malzkeime 24
Stunden vor der Fütterung mit kalten Waſſer eingeweicht.

Die Beſtimmung des reinen Eiweißes und der amid-
artigen Stickſtoffverbindungen in den Futtterſtoffen geſchah
nach der Methode von Stutzer.

Die Futterrationen enthielten folgende Mengen an
Nährſtoffen (in Summa):

Periode I. und III. Peri II.
k S

Trockenſubſtanz 10,12 9,69
haſt haltige Stoffe 1,45 1,45tickſtofffreie Stoffe 4,89 4,94
ett 0,33 0,335ohfaſer 2,73 2,28Geſammtmenge des Stickſtoffs 0,2320 0,2320

Von der Geſammtmenge des
Stickſtoffs ſind

im Reinprotein 0,1986 0,1852in nicht eiweißartigen Ver-

bindungen 0,0334 0,0468Jn den einzelnen Perioden ſtellten ſich die erzielten
Milchmengen, ſowie die Trockenſubſtanz- und Fettpro
duktion mit der Milch im Durchſchnitt wie folgt:

t 2 cSe J ä8r rm r

Trocken Fettgehalt

kg
12,05 12,00 12,00

menge

kg
44,61 43,07 41,71

3938

Milch-

Perioden:

u t n V. V.

Es zeige ſt aus vorſtehenden Zahlen, daß die Qua
lität der Milch, ihre Trockenſubſtanz- und Fettgehalt,
während der Fütterung mit dem amidreichen Futter (Pe
riode ſinkt, und nach der Rückkehr zum gewöhnlichen
(Periode III) wieder ſteigt.

Unm ein deutliches Bild von der Einwirkung des amid-reichen Futters auf die Milchproduktion zu Shalcen, muß

man jedoch die durch das Vorſchreiten der Lactationszeit
während des ganzen Verſuchs bedingte Abnahme im Milch-
ertrage in Rechnung ziehen, wie dies von den Verfaſſern
in der nachfolgenden Zuſammenſtellung bewirkt worden iſt.
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S m 8Dieſe Zahlen laſſen deutlich erkennen, daß die Fett-

und Trockenſubſtanz produktion durch das amidreiche Fut-
ter eine Depreſſion erfahren hat, die aber ſehr gering iſt.

Es erſcheint deshalb der Schluß gerechtfertigt, daß
bis zu einer gewiſſen Grenze das Futtereiweiß durch Stick-
ſtoffverbindungen nichteiweißhaltiger Natur erſetzt werden
kann, ohne daß dadurch Qualität und Quantität der Milch
erheblich in ungünſtigem Sinnebeeinflußt worden.

Wie hat die Düngung mit Torf ſich bewährt?
Vom Kgl. Oberförſter Brecher Zöckeritz.

Unſer Preußiſches Vaterland enthält im Ganzen weit
mehr geringen, als guten Boden. Wie auf weiten Strecken
arme Kiefernhaiden und Erlenbrüche die Wälder bilden,
ſo iſt in gleicher Weiſe Sand und Moorboden auf ſehr
großen Flächen das Arbeitsfeld der Landwirthſchaft. Die
anze Mark Brandenburg, jetzt „die Wiege der Helden“,früher ſpöttiſch die Streüſandbuchfe des heiligen
ömiſchen Reiches; ebenſo bietet faſt ganz Weſtpreußen

mit ſeiner Kaſſubei, Oſtpreußen mit ſeinem m
Poſen und Sachſen mit ihren ſogenannten „HundeTürkeien“
und die Lüneburger Haide weithin nur eine dürftige Ab-
wechſelung von Sand und Moorboden.

Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft hat im
LandesOekonomie-Collegio und im Abgeordnetenhauſe im
vorigen Jahre erklärt, daß die Wiſſenſchaft und Technik
wohl kaum noch Mittel beſitzen dürften, die Erträge der
uten Ackerklaſſen zu ſteigern, daß dagegen allem Anſewe nach, dem Sand- und Moorboden noch eine große

Zukunft erbliühen werde, derart, daß zu hoffen ſei, Deutſch
land werde künftig im Stande ſein, die Ernährung ſeiner
Bewohner ſelbſt zu übernehmen.

Aus dem Vereinsprotokoll des landwirthſchaftlichen Vereins
der Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch.
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Dieſe nun kann gelöſt werden durch Auf
bringung von Moor auf den Sand und von Sand auf
den Moorboden, und zwar um ſo leichter, da ſie, wie er
wähnt, meiſt nachbarlich im Gemenge liegen.

Glänzende Beweiſe hierfür hat vielfach die Rimpau
ſche MoorCultur Methode ergeben, ebenſo die Moor-
Eulturen in der Arbeiter-Colonie Seyda des Reg.Bez.
Merſeburg u. A., und ſo auch namentlich das Rittergut
Nennhauſen, im Kreiſe Weſthavelland, dem auch bei
Merſeburg angeſeſſenen Herrn Dr. Jäckel gehörig. Das-
ſelbe, mit ſeinen ganz ſtauenswerthen Cultur Erfolgen,
wurde im vorigen Jahre von dem Herrn Miniſter für
Landwirthſchaft eingehend beſichtigt, wie im „Deutſchen
Tageblatt“ und in der „Landwirthſchaftlichen Preſſe Nr. 60
vom 26. Juli 1884“ näher beſchrieben iſt. Der Boden
in Nennhauſen beſteht aus circa 1700 Morgen Sand-

und einer etwa ebenſogroßen Moorfläche.
is vor drei Jahren, wo das Gut in das Eigenthum des

Dr Jäckel überging, wurden, wie auf den angrenzenden
Feldern noch heute, nur recht dürftiger Roggen und eben-
ſolche Kartoffeln und Hafer erbaut.

Die neue Cultur wurde begonnen mit Anlegung von
Dämmen und Entwäſſerung des Moors mittels einer
Centrifugal Dampfpumpe, ſowie mit Aufbringung von
Moor auf den Sand und von Sand auf den Moor,
mittels Schweder'ſcher Feld-Eiſenbahn.

Moor iſt bekanntlich an ſich reich an Stickſtoff (bis
5 pCt.) und an Kalk, und enthält nebenbei auch etwas
Phosphorſäure und Kali. Dazu wurde neben einigem
Stalldünger mitgegeben pro Morgen Winterung: 1 Ctnr.
Baker-Guano und 1 Ctnr. Chili, letzterer als 73
düngung im Frühjahr; ſowie zu Hafer und Gerſte: 4Ctr.
Fangt Ctnr. präciptirter phosphorſauer Kalk und 1

tr. Chili.
Ueber die Erfolge berichtet der Referent der Landw.

Preſſe: „Dieſelben ſind geradezu ſtaunenswerth und über
treffen alles mir bisher Bekannte. Man muß dieſen
Roggen, dieſe Gerſte und Hafer, ſchilfartig und mit großen
vollen Aehren geſehen haben, um einen Begriff von dieſer
Pracht zu erhalten; ebenſo ſtehen die Oelfrüchte.“

Und daneben, Furche an Furche grenzend, die dürftigen
Früchte, welche nach bisheriger Art erbaut wurden. Meine
eigene Erfahrung über Torfdüngung habe ich in der Land-
ſchaft Kujawien, der ſogenannten „Kornkammer Polens“
im Bez.-Reg. Bromberg, Kreis Jnowraczlaw, wo ich
längere Zeit Oberförſter war, geſammelt. Benachbarte
deutſche Rittergutsbeſitzer mit ausgezeichneten Wirth
ſchaften, kompoſtirten jährlich große Mengen von torf-
artigem Moor und erzielten ganz hervorragende Erträge,
ſowohl au Körnern als ſehr langem Stroh. Nachahmend
wurde ich gleichfalls durch weſentlich geſteigerte Erträge
überraſcht und erfreut: Roggen (allerdings der an ſich
ſehr hohe ſpaniſche Staudenroggen) erreichte eine Länge
von weit über Mannshöhe. Ein einmaliger Verſuch, Torf
(Moor) unmittelbar aus dem Bruche auf ganz düngerloſes
Roggenland zu fahren, lieferte im erſten Jahre eine Ernte
von ca. 14 Scheffeln, doch ſchien ſich die Kraft des un
kompoſtirten Torfs ziemlich bald zu erſchöpfen, und waren
für die folgenden Jahre keine außerordentlichen Leiſtungen
mehr ſichtbar.

Herr Landſchaftsrath, Hauptmann Hinſch auf Lach-
mirowitz, einer meiner früheren Nachbarn, ſchrieb mir in
dieſem Frühjahre:

„Jch habe die Torfdüngung ſtets weiter ſo gehand-
habt, daß ich im Sommer, in trockener Zeit, möglichſt
viel trockenen Torf-Grus anfahren, und dann wöchentlich
ein oder zweimal eine Schicht von etwa 1 Zoll zwiſchen
den Dung ſowohl von Rindvieh wie von Schafen
fahren laſſe.

NB. Mein Rindviehſtall iſt mit beweglichen Krippen
eingerichtet, ſo daß der Dünger etwa 8 Wochen liegen
bleiben kann; eine Dungſtätte habe ich überhaupt nicht
mehr. Der Torfgrus muß aber möglichſt ganz trocken

Gerſten- und Saatgut- Ausſtellung in Halberſtadt.
53 Halberſtadt, 16. September.

Am heutigen Tage iſt im Breitenbach'ſchen Etabliſſement
die diesjährige, vom landwirthſchaftlichen Vereine für das Fürſten-
thum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode veranſtaltete
Gerſten- und Saaten- Ausſtellung eröffnet. Der Hauptzweck
dieſer Ausſtellungen ſoll bekanntlich darin beſtehen, den Züchtern
von landwirthſchaftlichem Saatgut Gelegenheit zu geben, ihre
Erzeugniſſe vorzuführen; außerdem hofft der weitverzweigte Ver
ein durch die Ausſtellung ſpeziell zur Löſung der wichtigen Frage
beizutragen, durch welche Faktoren die Produktion einer guten
Braugerſte bedingt wird, da dies bekanntlich noch eine nach
vielen Richtungen hin offene Frage iſt, indem man noch wenig
darüber weiß, n und Culturmaßregelndie Erzeugung einer feinen Gerſte bedingen und wie weit ſich
eine reiche Ernte mit einer feinen Qualität vereinigen läßt. Zur
möglichſten Erreichung dieſes Zweckes hatte der Vorſtand des

landwirthſchaftlichen Vereins auch in dieſem Jahre
ie Vereinsmitglieder erſucht, möglichſt zahlreiche Muſter von

Gerſte einzuſenden, und zwar nicht nur hervorragend ſchöne
Qualitäten, ſondern auch Gerſte von mittlerem und geringerem
Werthe. Mit ſeltener Genauigkeit waren wieder Fragebogen an
gefertigt und verſandt, in denen genaue Angaben über die Pro-
duktionsbedingungen, unter denen die Gerſten gewonnen ſind, zu
machen waren. Die eingeſandten Muſter werden auch in dieſem
Jahre wieder dem Herrn Profeſſor Dr. M ärcker Halle a. S.
zur chemiſchen Unterſuchung überwieſen werden. Auch ſollen
zur Feſtſtellung des wirklichen Werthes als Braumaterialverſchiedene Brauverſuche in einigen größeren Brauereien ange-

ſtellt werden.
Die Ausſtellung iſt in einzelnen Muſtern weit zahlreicher

als die vorjährige beſchickt; namentlich ſind die Gerſtenmuſter
von den herrorragendſten Züchtern in großer Anzahl vertreten.
g. drei Sälen haben die Körner- und Aehrenproben wie voll
kändige Bündelchen Aufſtellung gefunden. Jm Ganzen ſind an

Getreide 258 Muſter Gerſte und 116 Muſter ſonſtigen Saatge
treides ausgeſtellt. Die höchſt ſehenswerthe Ausſtellung macht
den günſtigſten Eindruck und bekundet ein lebhaftes Intereſſe
der Landwirthe. Bei Beurtheilung Sachverſtändiger über den
Werth der Gerſte, da die übrigen Getreidearten von einer
Prämiirung ausgeſchloſſen ſind, hat man fünf Stufengrade
angenommen und lautet das Urtheil des Preisrichter-Collegiums
folgendermaßen

I. Hochfeine Gerſte haben die Herren Amtmann Möller-
Wenhurg T H. r Oberamtmann Wagner Warnsdorf
2mal) und Jacob May-Olmütz (2mal) ausgeſtellt. II. Das
rädikat „fein“ erhielten für Gerſtenmuſter die Herren

Wiersdorff, Hecker u. Co. in Kloſter-Gröningen (2mal),
Fabrikbeſitzer Kücken u. Schmidt in Wulferſtedt, Fr. er
Hecker u. Co. in Hedersleben, Amtsrath Bauſa in Marien-
ſtuhl, Oberamtmann Wagner in Warnsdorf (3mal), Spier-
ling, Meyer u. Co. in Wegeleben o landwirthſchaftlicher
Verein Schauen, Amtmann Schäfer in Wegeleben, Ritter
gutsbeſitzer Braune in Weftdorf, Amtsrath Meyer auf Kloſter
Adersleben. III. Gut: Oberamtmann W. Rimpau in

v den Dung gebracht werden, um die Fähigkeit zuhaben die ganze Jonche aufzuſaugen und das ch ent

wickelnde Ammoniak zu binden. Der Dünger erhält da-
durch eine vorzügliche Beſchaffenheit, bäckt nicht zuſammen,
läßt ſich leichter ſt euen und v r viel ſtick-
ſtoffreicher als ohne Beigabe von Torf. Roggen wieWeizen ſind hier ſtets unverändert lang im Stroh Wir

bauen jetzt hier faſt nur Probſteier und auch etwas
Kampiner Roggen. Uebrigens iſt in Folge des großen
Rübenbaues der Anbau der Winterung jetzt ſehr ein
geſchränkt.“

Ueberſchüttet man die Düngerſtätten mit Torf, ſo iſt
nichts mehr Ka namentlich dem Eyps mit ſeiner
viel kürzeren Wirkung gegenüber, den brenzlichen Geruch
des entweichenden Stickſtoffs und der Phosphorſäure zu
benehmen, alſo dieſe ſo wichtigen Beſtandtheile gegen Ver-
flüchtigung zu ſchützen“).

Wer alſo Torf beſitzt, der wird ihn am vortheil-
hafteſten und mit reichem Segen zur Kompoſtirung des
Düngers verwenden, und dadurch, ſei es in kleinem oder
großem Maßſtabe, dazu beitragen, daß die Kultur ge-ſarert werde, und jenes hochbedeutende Wort ſich erfülle:

„Deutſchland kann die Ernährung ſeiner Bewohner ſelbſt
übernehmen.“

Fragen und Antworten.
R. B. in W. Wie bewahrt man am zweck-

mäßigſten Rübenblätter zu Winterfutter auf
Die beſte Aufbewahrungsmethode für Rübenblätter iſt

das Einmieten derſelben in Silos. Zwar erleiden die
Rübenblätter bei dieſer Aufbewahrungsmethode ebenſo wie
alle anderen Futterartikel auch bedeutende Verluſte an
Nährſtoffen, welche bis zu 50 pCt. betragen können, doch
hat dieſe Aufbewahrungsart auch wieder den Vortheil,
daß das Futter geſunder wird. Es verlieren nämlich die
Rübenblätter beim Einmieten auch einen großen Theil
ihrer Salze und ebenſo wird ein nicht unbeträchtlicher
Theil der in ihnen enthaltenen Oxalſäure zerſtört; dieſe
Stoffe ſind es aber, welche die abführende Wirkung, welche
die friſchen Rübenblätter bekanntlich beſitzen, hervorrufen,
und es iſt daher der beim Einmieten ſtattfindende Verluſt
an dieſen Subſtanzen als eine Verbeſſerung des Futters
zu bezeichnen. Wir haben kürzlich an dieſer Stelle
einen Aufſatz von Profeſſor Maercker über die ſoge-
nannte „ſüße Enſilage“ nach George Frey gebracht in
welchem die beachtenswerthen Unterſuchungen über die
Methode des Einwirkens der Futtermittel eingehend be
ſprochen ſind. Die in der Schrift von Frey vorgeſchlagenen
Maßregeln beim Einmieten ließen ſich vielleicht auch für
das Einmieten der Rübenblätter theilweiſe verwenden, be
ſonders wenn trockene Witterung das Abnehmen der
Blätter vor dem Einwirken möglich macht. Bei der Be
obachtung der von Frey vorgeſchlagenen Vorſichtsmaß-
regeln könnten vielleicht die großen Verluſte an Nähr-
ſtoffen vermindert und ein Futter von vorzüglicher Be
ſchaffenheit erzielt werden. Wir würden Jhnen daher
vorſchlagen, mit dieſer Art des Einmietens wenn möglich
einen Verſuch zu machen und empfehlen Jhnen zur An-
wendung das im Verlag von Paul Parey in Berlin er
ſchienene Schriftchen: „Die Einſüßung der Futtermittel,
Theorie und Praxis der ſüßen Enſilage“; nach George

Frey. (Preis 1 Mark.) M.
Aus der Königlichen Oberförſterei Falkenberg bei Bahn

ſtation Mockrehna, wird getrocknete Torfſtreu in großem Um-
fange und zu We Preiſen ballenweiſe verkauft und empfiehlt
ſich ſolche, namentlich in ſtroharmen Jahren, wegen ihrer Billig-keit und Leiſtung vorzüglich zum Einſtreuen in Pferdeſtälle

u. Co. in W prlehen. Amtmann Preu in Wernigerode, Ritter
9

Bebitz bei Könnern (3mal), G. Schulze in Sammenthien (Neu-
mark) (2mal), Rittergutspächter Hartmann auf Stötterlingen-
burg, Gebr. Dippe in Quedlinburg (2mal), Gutsbeſitzer Dr. J.
Albert auf Münchenhof (2mal), Amtmann Schäfer in Wege-
leben, Landwirthſchaftliche Schule zu Quedlinburg
(2mal), Domänenpächter H. Braune in Winningen und Ritter-
gutsbeſitzer F. Heine in Emersleben (5mal) Mit „mittel
mäßig“ würden 118 Muſter, die übrigen mit „unter mittel-
mäßig bezeichnet. Die Ausſtellung bleibt bis Sonntag für
die Beſucher der Generalverſammlung des „Landwirthſchaft-
e Vereins für Halberſtadt und Umgegend ge-
öffnet.

S S Eingeſandt.
Der Provinzialausſchuß für Jnnere Miſſion in der Provinz

Sachſen lädt in dieſen Tagen die Synodalvertreter für Jnnere
Miſſion wieder zu einer Generalverſammlung ein, welche Don-
nerstag den 8 October hier in Magdeburg im Evangeliſchen
Vereinshauſe ſtattfinden ſoll. Tags darauf, Freitag den 9.
October wird er ſeine Jahresverſammlung veranſtalten,
u welcher alle Freunde des geſegneten Werkes der Jnnern
eiſſion eingeladen ſind.

Den Hauptvortrag auf derſelben wird Pfarrer Deutel-
moſer von Gelſenkirchen in Weſtfalen über die von ihm zuerſt

und gegründeten evangeliſchen Arbeitervereine
alten.

Jn Verbindung mit dieſen beiden Verſammlungen hält die
Gefängnißgeſeilfchaft für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt ihre r Vormittades 8. October ebenfalls im Evangeliſchen Vereinshauſe na
derſelben wird ſodann eine freie Verſammlung der Vorſtände
und Hausväter der Herbergen unſerer Provinz
augenblicklich 18) mit den Vorſtänden der Verpflegungs-rade en für umherziehende brotloſe Arbeiter (144 in Provin

Sachſen 10 in Anhalt) ſtattfinden. Auf dieſer will man ſi
über die beſten Grundſätze der Fürſorge für umherziehende brot-
loſe Arbeiter ausſprechen und zu verſtändigen ſuchen.

Wir machen alle für die wichtigen Gegenſtände dieſer Ver
ſammlungen ſich intereſſirenden Leſer dieſes Blattes im Intereſſe
der Sache ſchon jetzt darauf aufmerkſam.

Geſellſchaftsreiſen.
Die vom Carl Stangen' ſchen Reiſebureau Berlin W. Leip

igerſtraße 24 projectirte Geſellſchaftsreiſe nach Oſtindien incl.Eevlon wird am 4. November c. von München aus beſtimmt
angetreten. D'ieſelbe dauert 4 Monate und koſtet 5000 Die
außer die er größeren Tour in Ausſicht genommenen Herbſt-
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Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel und
Düngemittel.

Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.
pro 50 Kilogramm.
Kraftfuttermittel.

Erdnußkuchenmehl, haarfrei, Ia deutſches
Fabrikat mit 53-—57 Protein und Fett

Mark

7,40 excluſive
Sack

Erdnußkuchenmehl, aus importirten geſunden
Kuchen mit 52—-56 Protein und Fett. 6,90 netto

excl. Sack.
Erdnußkuchenſchrot, Pferdefutter aus Ia Kuchen

mit 53--57 Protein und Fett 7,70 netto
excl. Sack.

Baumwollſaatkuchen
mit 76--600 Protein und Fett 7,35 brutto

incl. Sack.
Ia Baumwollſaatmehl, feinſte amerikaniſche

Waare,
mit 58-—60 Protein und Fett 7,45 brutto

incl. Sack.
Ia oſtindiſche Cocoskuchen

mit 30-—340 Protein und Fett 6,25 brutto
incl. Sack.

Dieſelben gemahlen, Cocoskuchenmehl. 6, 45 brutto
Ia Palmkernkuchen, deutſches Fabrikat

große DD Tafeln, circa 25 Protein und Fett 6,10 loſe.
Dieſelben gemahlen Palmkern-
kuchenme hl 6,30 nettoexcl. Sack.

Wittenberger Rappskuchen 6,60 loſe.Mohnkuchen, prima ſüddeutſche, lange

Hiegelforn 5,00 loſe.Ia Reisfuttermehl
mit 24--2690 Protein und Fett 4,60 brutto

incl. Sack.
Klebermehl, Abfall der Reisſtärkefabrikation

mit circa 450/0 Protein und Fett 6,00 brutto
incl. Sack.

Liebig's Fleiſchfuttermehl
mit 80--84 Protein und Fett 13,20 brutto

incl. Sack.

2. Kümſtliche Düngemittel.
pro 50 Kg brutto incl. Sack.

Die Minimalpreiſe verſtehen ſich für Ladungen
von je 10000 Kilogramm einer Sorte und gegen

netto caſſa.
Aufgeſchloſſ. Peru Guano von M. H. Salomonſon

mit 70/0 Stickſtoff u. 9/2 lösl. Phosphorſ. à M. 10.35
Fiſch-Guano, ged. u. entfettet

8/9 Stickſtoff à 70 Pf. pr. Stickſtoff.
13/15 Phosphorſ. à 22 Pf. pr. Phosphorſäure

Knochenmehl, gedämpft
4/5 Stickſtoff à 70 71 Pf. pr. Stickſtoff.
18/21 Phosphorſ. à 21--22 Pf. pr. Phosphorſäure:

Knochenmehl, entleimt
i 110 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
28/3290 Phosphorſ. à 1--19 Pf. pr. Phosphorſäure.

Knochenmehl, aufgeſchloſfen
1 19/0 Stickſtoff à 70--71 Pf. pr. Stickſtoff.
15/180 lösl. Phosph. à 28-—31 Pf. pr. lösl. Phosphorſ.

Knochenmehl aufgeſchloſſen
5/60/0 Stickſt. u. 8/9 lösl. Phosph. à M. 6.20 7.00 pr.
50 Kilo.

Präcipitirter phosphorſ. Kalk
mit 30 359 Phosphorſäure à 26--27 Pf. pr. o Phosphors.

Chili-Salpetermit 95/970 ſalp. Natron- 15 16 Stickſtoff ca. à M. 11.50
pr. 50 Kilo.

Schwefelſ. Ammoniak
mit ca. 20 Stickſtoff à 64——65 Pf. pr. Stickftoff.

Ammoniak. Superphosphat
mit 90/0 Stickſtoff u. 99 lösl. ortà M. 8.90--9.25 pr. 50 Kilo

590 v u. 12 7.05--7 45 n
Guano-Superphosphat

mit ca. 180 lösl. Phosphorſ. à 29 31 Pf. pr. löslicher
Phosphorſäure.

Knochenkohle-Superphosphat
mit 15/170 lösl. Phosphorſ. à 28 Pf. 30 pr. löslicher
hosphorſäure.

Knochenaſche-Superphosphat
mit 17- 190 lösl. Phosphorſ. à 28--30 Pf. pr. löslicher
Phosphorſäure.

Saurer phosphorſ. Kalkmit 12/140 lösl. Phosphorſ. à M. 3.8-4.00 pr. 50 Kilo.

ehen am 20. October
then und Corfu, die

e.

orientreiſen ſind verbunden worden und
ab, die kleinere nur bis Konſtantinopel
andere weiter bis Paläſtina und Egypten.

Fremdenliſte.Angekommene Fremde vom 16. bis 17. Sept.
Stadt Hamburg. Frau H. v. Nottbeck m. Fam. u Fräul.

Schlovin a. Reval. Frau Oberamtmann Scheller a. Clingen.
Fräul. S. Horwitz m. Begl. a. Petersburg. RittergutsbeſitzerTeutſchbein m. Gem. a. Köckern. Hr. Skrbensky m. Gem. u.
Jungfer a. Breslau. Hr. W. Hughes m. Tochter a. London.

dajor Frhr. v. Brenken a. Erfurt. Frau t a. Altenburg.
Die Wrzesniewski a.

Paris, Lohmann a. Emmrich, ipsborn, Günther, J. Cohn,
Gilowy, Friedländer u. Aſtrich a. Berlin, Dankleff u. Großkopf
a. Bremen, Hilde a. Roßwein, Bauer a. Cöln, Sarano a.
Meſſina, Glaſer a Breslau, Johnſon a. Königsberg R.

Kronprinz. Stadtrath J a. Nordhauſen Hotelbeſitzer
Hertel a. Leipzig. Die Kaufl. Schleſinger a. Berlin, Moſer a.
Jrrß Baraſch a. Cöln, Leipzig, Eckſtein a.

erlin.
Preußiſcher Hof. Geſchäftsführer Herrmann a. Kehl.

Cantör Deile a. Gramsdorf. Pferdehändler Sebaſtian a. Alten
burg. Pſferdehändler Fiſcher a. Ronneburg. Rentier Gläſer a.
Trebitz. Holzhändler Rickold a. Friedersdorf. Hotelier S Tr
a. Ronneburg. Ausſteller Teitſch a. Die Kaufl. Müller
a. Nürnberg Kramer a. Düſſeldorf, Tanneberger a. Gießen,
Dechandt a. Schweinfurt, Pommer a. Gera, Müller a. Bremen,
Kowalewski a. Poſen, Schumann a. Jena, Herzer a. Cottbus,
Scheibe a. Hannover, Rudolph a. Bromberg, Pfeiffer a. Taucha,
Hollſtein a. Hamburg.

Goldener Ring. Dr. med. Bieler a. r Director
a Bremen. Die Kaufl. Pflanzer a. Mannheim, Berhold

a. Harburg, Schwartz a. Dresden Bürger a. M Walther a
Berlin, Kriſrer a. Magdeburg, Jmmeyer a. Münſter, Linke a.
Baſel, Wolf a. Minden, Lindemann a. Hamburg, Henze a.
Vor Späther u. Holbe a. Leipzig Oppenheimer a. Berlin,

ogt a. Stettin, Menk a. Einbeck, Nagel a. Pforzheim, Müller
a. Leipzig.

Heidecker a.

Deutſche Seewarte
Aeberſicht der Witterun g. 16. September.

Das im Nordweſten lagernde Depreſſiousgebiet hat ſich ſeit
geſtern in Norwegen konzentrirt. Daſſelbe beeinflußte Central
europa-inſofern, als die Stärke der Südweſtwinde im deutſchen
Küſtengeb'ete ſeit dem Abend beträchtlich angewachſen iſt und

im nordweſtlichen Deutſchland elektriſche Entladungen beobgchtet
wurden. Regen iſt indeſſen nirgends aufgetreten und die Tem

größtentheils von Neuem geſtiegen, ſo daß im Jnnern
eutſchlands ſchon am Morgen 29 Grad beobachtet wurden,

d. i. 8. Grad mehr als der e entſprechend.
Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 10, Petersburg 10,
18, Memel 14, Münſter 17,
21, Berlin 17.

ambur
iesbaden 15, Chemniß
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